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Erſcheint täglich. Bezugspreis vierteljährlich bei Abholung von der Geſchäfts⸗ 
odgorz 1,80 M., durch Boten 
„durch Briefträger 2,42 M.] Druck und 


oder den Ausgabeſtellen in Thorn, Mocker und 
frei ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanſt. 


Ur. 69. 
Tagesſchau. 


* Die Budgetkommiſſion des Reichstags lehnte 
eſtern die Schaffung eines Staatsſekretariats 
fr Kolonial angelegenheiten ab. 


* Der Reichstagsabgeordnete 
(Freiſ. Vpt.) iſt geftorben. 

* Die Zahl der Ausſtändigen im nord⸗ 
franzöſiſchen Kohlengebiet iſt auf 80000 
geſtiegen. 

* Das ſpaniſche Miniſterium Moret hat 
ſeine Demiſſion eingereicht, die aber vom König 
nicht angenommen wurde. 


Lenzma nn 


In Portugal iſt ein neues Kabinett 
Ribeiro gebildet worden. 


* Durch das Erdbeben auf der Inſel For» 
moſa wurden, wie jetzt feſtſteht, drei Städte 
zerſtört. Die Zahl der Umgekommenen wird auf 
mehrere Tauſend geſchätzt. 


Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 


Individualität oder drill? 
(Von einem Offizier.) 
Der kommandierende General des I. Armee⸗ 


Verlag der Buchdruck 


Freitag, 23. März 


iſt ein Produkt der Vorkommniſſe bei der Erſatzwahl 
in Eiſenach. Redner weiſt beſonders auf die Praxis 
der Sozialdemokratie hin, die ihre numeriſche Ueber⸗ 
legenheit benutzte, um die Rechte der Gegner gewaltſam 
zu vernichten und deren Verſammlungen zu ſprengen. 

Der Antrag wurde nicht nur von den zahleel en 
ſozialdemokratiſchen Rednern verworfen, ſondern auch 
von dem Zentrumsabgeordneten Giesberts, dem 
Nationalliberalen Patzig und dem Abg. Schrader von 
der Freiſinnigen Vereinigung. 

Die Konſervativen ließen durch den Abgeordneten 
Dr. Porzig ihre Zuſtimmung zu dem Antrage erklären. 
Die Debatte wurde ſchließlich zu einer ſcharfen Rede⸗ 
ſchlacht zwiſchen Antiſemiten und Sozialdemokraten. 

Von Antiſemiten ſprachen außer dem Antragſteller 
noch Raab, Lattmann, Schack und Zimmermann. 

Die ſozialdemokratiſchen Redner waren Baudert, 
Bernſtein, Sindermann, Stücklen, Reißhaus, Horn, 
Schöpflin und Hoffmann. Aus der Debatte iſt nichts 
Beſonderes zu bemerken. f 

Der Antrag Liebermann von Sonnen⸗ 
4 e 5 g 9 0 ſchließlich mit großer Mehrheit abge⸗ 

ehnt. 

Ein Antrag des welfiſchen Abg. Grafen Vernſtorff 
betr. Ermäßigung der Zuckerſteuer wurde ohne 
Debatte der Budgetkommiſſion überwieſen. 

Der Abg. Baſſermann beantragte mit Rückſicht 
auf die am Donnerstag ſtattfindende Beiſetzung des 
Bureaudirektors Knack und wegen der Verhandlungen 
der Steuerkommiſſion die nächſte Sitzung erſt am 
Freitag abzuhalten. Das Haus ſchloß ſich dieſem An⸗ 
trag an. 


Das Haus genehmig 
tung die Vorlag 


ä ing die Vor effend Erweiterung des 

gef e 
betreffend Maßregeln gegen F e efährli eit 
[[der Warenhäuſer an F für 


ben in e a. 
wollen wir zum denkenden, ſelbſtändigen 
Kämpfer erziehen, damit er in ſich ſelbſt den 
vollen kriegeriſchen Manneswert entwickelt. 
Nur damit beſteht man die heutigen Schlachten 

Sieger.“ Ganz unſere Meinung, denn 
die Richtigkeit dieſer Anſicht iſt durch die 
Kriege 1866, 1870/71 und nicht zuletzt durch 
den Waffengang zwiſchen Japan und Rußland 
zur Genüge erwieſen worden. Man wird gut 
tun, ſich dieſe Worte zu merken, um bei geeigneter 
Gelegenheit darauf zurückzukommen. Denn in 
unſerm Heerweſen ſpielt bekanntlich der Drill 
noch immer eine hervorragende Rolle, ſowohl 
bei der Ausbildung der Mannſchaften wie bei 
der Stellung zwar äußerlich ſchöner aber 
innerlich unwahrer Manöverbilder. So wenig 
man den einfachen Soldaten durch Parade⸗ 
marſch und Eindrillung überflüſſiger Gewehr⸗ 
griffe zu einer Individualität erzieht, ebenſo 
wenig werden unſere Offiziere durch die 
teilweiſe ganz nach alter Schablone durch⸗ 
geführten Friedensübungen zu ſelbſtändigem 
Handeln erzogen. Man kann alſo nur 
wünſchen, daß Freiherr v. d. Goltz in 
ſeiner Rede nicht ſeine ſpezielle Anſchauung, 
ſondern die der geſamten Herresoberleitung 
kundgegeben hat. Allerdings fällt es dabei 
auf, daß er die Urſachen unſerer Niederlagen 

Jena in einem weſentlich anderen Lichte 
als kürzlich der Kaiſer bei ſeiner Anſprache 
an die Marinerekruten in Wilhelmshaven dar⸗ 
ſtellte, indem er das religiöſe Moment ganz 
aus dem Spiele ließ und nur das rein mili⸗ 
täriſche berückſichtigte. Aber hoffentlich iſt 
dieſer Widerſpruch nur ein ſcheinbarer, und 
denken alle unſere Heerführer ſo richtig wie 
der Kommandierende des Armeekorps, 
dann können wir ruhig der unſicheren Zukunft 
ins Auge blicken! 


Sitzung vom 21. März 1906. 
Die Sitzung wurde gänzlich mit der Beratung des 


vom Abgeordneten iebermann v. Sonnenberg 
(Wirt. Vgg.) eingebrachten und befürworteten A n⸗ 
trags ausgefüllt, der die Regierungen erſucht, durch 
Vermittelung des Reichsamts des Innern Maßnahmen 
zum Schutz der Verſammlungsfreiheit 


Handel und Gewerbe, nachdem die Redner aller Par⸗ 
teien der Tendenz des Antrages zugeſtimmmt 
und teilweiſe die Ausdehnung desſelben auf alle 
Spezialgeſchäfte gewünſcht hatten. 

Sodann begründete Abg. Oeſer (Hoſp. d. Fri. 
Vpt.) den Antrag der Freiſinnigen Volkspartei auf 
Einführung der fakultativen Feuer be⸗ 
ftattung. Er hob hervor, daß eine ganze Reihe von 
Bundesſtaaten die fakultative Feuerbeſtattung bereits 
zugelaſſen habe. Der kriminaliftiihe Einwand, daß 
durch Exhumierung von Leichen mehrfach Giftmorde 
aufgedeckt worden ſeien, ſei ziemlich belanglos, und 
da ſich auch die evangeliſchen Kirchen in Deutſchland 
nicht mehr ablehnend gegen die Feuerbeſtattung ver⸗ 
hielten, ſo ſollte man auch in Preußen nicht länger 
ihre fakultative Einführung verzögern. . 

Die Vertreter der Konſervativen und des Zentrums 
verhielten ſich, wie in Kon Jahren, ablehnend 
gegen den Antrag, und jo wurde er dann gegen die 
Stimmen der beiden freiſinnigen Parteien und der 
Nationalliberalen abgelehnt. a 
Diarnach ging das Haus zur Beratung eines An⸗ 
trags des Abgeordneten Frhrn. v. Zedlitz (f.) 
auf Abänderung des 8 58 des Kommunalab⸗ 
gabengeſetzes über, der eine ſchärfere Heran⸗ 
ziehung der Betriebsgemeinden zu den Laſten der 
Wohngemeinden und die Entſcheidung bei Steuer⸗ 
ſtreitigkeiten in letzter Inſtanz durch den Provinzial⸗ 
rat an Stelle des Oberverwaltungsgerichts verlangt, 

Abg. Eaffel (Frſ. Vpt.) bekämpfte den Antrag 
entſchieden, der zu einer Ueberlaſtung der Großſtädte 
und vieler Mittelſtädte führen würde. 

Die Konſervativen erklärten ſich mit dem Antrage 
einverſtanden, während dem nationalliberalen Abgeord⸗ 
neten Luſensky der Antrag zu weit ging und der 


Zentrumsabgeordnete Schmedding mehrfache Bedenken 


gegen die Faſſung des Antrages äußerte, der dann 
an die Steuer kommiſſion ging. 
Zum Schluß der Sitzung erledigte man Pe⸗ 
titionen. 
Am Donnerstag fällt die Sitzung aus, am Freitag 
ſtehen die Wahlrechts vorlagen zur Beratung, 


Der Kaiſer hatte am Mittwoch früh eine 
Konferenz mit dem Reichskanzler und 
hörte dann im königlichen Schloß den Vortrag 
des Chefs des Zivilkabinetts. 

Geht Fürſt Bülow? Die Gerüchte von 
einer Kanzlerkriſis wollen nicht ver⸗ 
ſtummen; und gerade die Hartnäckigkeit, mit 
welcher in einzelnen mehr oder minder offiziös 
angehauchten Blättern verſichert wird, daß von 
einer Amtsmüdigkeit des Fürſten Bülow keine 
Rede ſein könne, wirkt verdächtig. Denn be⸗ 
kanntlich wird der offiziöſe Dementierapparat 


vor gewaltſamen Störungen herbeizuführen. Der Antrag J immer dann am eifrigſten in Bewegung geſetzt, 
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wenn der aufſteigende Rauch zeigt, daß irgend⸗ 
wo Feuer iſt. Ein Symptom einer kaum weg⸗ 
zuleugnenden Spannung iſt folgendes Telegramm 
eus Breslau: 

„Eine drohende Miniſterkriſis glaubt die 
„Schleſ. Volksztg.“ angeblich aus beſter Quelle 
ankündigen zu können. Der Kaiſer habe 
dem Fürſten Bülow ein Ultimatum geſtellt, 
falls er die Schaffung des Reichs kolonial⸗ 
amtes nicht durchzuſetzen wiſſe. Die Gründe 
ſeien lediglich in der Perſon des künftigen 
Staatsſekretärs des Reichs kolonialamtes zu 
ſuchen, welcher eventuell ſogar Reichskanzler 
werden ſolle. Auch im auswärtigen Amt 
kriſele es, 
akut geworden ſei.“ 

An dieſer Meldung dürfte wenigſtens ſo 
viel wahr ſein, daß ſich innerhalb des Zentrums 
ein ſehr ſtarker Widerſpruch gegen die Berufung 
des Erbprinzen zu Hohenlohe⸗Langenburg an 
die Spitze des neu zu ſchaffenden Kolonialamtes 
geltend gemacht hat. Man verzeiht dem Kolo⸗ 
nialprinzen nicht, daß er als Verweſer von 
Koburg⸗Gotha im Bundesrat gegen die Be⸗ 
ſeitigung des Jeſuitengeſetzes eingetreten 
iſt. Auch wittert man wohl ſonſt liberale Ten⸗ 
denzen bei ihm. Doch würde Fürſt Bülow 
über dieſe Perſonenfrage, ſo wichtig ſie im 
gegenwärtigen Augenblick ſein mag, ſchwerlich 
zu Fall kommen, wenn die Vorgänge in 
Algeciras nicht eine ſtarke Zerfahren⸗ 
heit unſerer auswärtigen Politik 
offenkundig gemacht hätten. Trotzdem will es 
uns nicht wahrſcheinlich dünken, daß die 
Kanzlerkriſis, ſoweit man heute überhaupt von 
einer ſolchen ſprechen kann, eine akute ſein ſoll. 

In dem Befinden des Staatsminiſters 


— 2 EM e iſt eine Bes 3 treten. 
. 8. e cn Selferung eingetreten. 


est fein Geſchäfte in ge⸗ 


wohnter Weiſe; er muß nur noch das Zimmer 


hüten und ſich einige Schonung im Ausgehen 
ſowie in der Bewilligung von Audienzen und 
Empfängen auferlegen. 

Hohenlohe⸗Kriſis. Die Budgetkommiſſion 
des Reichstages hat die Regierungsvorlage 
auf Errichtung eines Staatsſekretariates der 
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Kolonialverwaltung abgelehnt. Da diefer 


Entſchluß ſich gegen die Perſönlichkeit des 
derzeitigen Leiters der Geſchäfte des Kolonial⸗ 
direklors, nämlich des Erbprinzen zu Hohen⸗ 
lohe richtet, ſo iſt mit deſſen Rücktritt zu 
rechnen, falls nicht der Reichstag andere Be⸗ 
ſchlüſſe faſt. 

Einen Miniſterwechſel in Württemberg 


kündigt eine Meldung aus Stuttgart an, 


die ſich in verſchiedenen Blättern findet. Da⸗ 
nach werde der Miniſter des Auswärtigen 
von Soden nicht mehr in ſein Amt zurück⸗ 
kehren. Ebenſo werde der Kriegsminiſter 
von Schnürlen demiſſionieren; dagegen 
bleibe der Miniſterpräſident Breitling 
im Amte. Die Gründe für die Demiſſionen 
ſind noch nicht bekannt. 7 

Bei der Reichstags erſatzwahl in Hechin⸗ 
gen (Reg.⸗Bezirk Sigmaringen) erhielten am 

enstag nach vorläufiger Feſſtelung Belzer 
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(Zentrum) 7091, Reck (liberal) 1908 und 
Rill (Soz.) 322 Stimmen, zerjplittert 108 
Stimmen. Amtsgerichtsrat Dr. Belzer (Ztr.) 
iſt ſomit gewählt worden. b 

Die Budgetkommiſſion des Reichstages 
hat die Beratung des Militäretats be⸗ 
endet. Für Oberzahlmeiſter und Zahlmeiſter 
wird gefordert eine Gehaltserhöhung auf 2750 
Mk. als Anfangsgehalt und 4350 Mk. als 
Höchſtgehalt. Die Kommiſſion beſchloß, anſtatt 
4350 Mk. als Höchſtgehalt nur 4150 Mk. 
feſtzuſetzen. 

Zu einem Boykott des Algäuer Käſes 
fordert der Vorſtand des ſozialdemokratiſchen 
Zentralverbandes der Handels⸗ 
und Transportarbeiter die Arbeiter 


Bei jüngft eine SelpreBung ſtattgefunden, 
Sommerpauſe zu erledigen. 8 
Die Univerſität Greifswald kann in 


einiger Zeit ihr 450jähriges Beſtehen feiern. 


Der Kaiſer hat zu dem Jubiläum ſein 
ſcheinen zugeſagt. 

Der Vorſtand des Verbandes ſächſiſcher 
Induſtrieller hat am Dienstag beſchloſſen, 
eine Geſellſchaft für Streikentſchädi⸗ 
gung zu bilden, ſobald der Verein deutſcher 
Arbeitgeberverbände eine zentrale Rückver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft gegründet habe. 

Zum Marokkohandel. 
geht das alte beliebte Spiel weiter. In Kom⸗ 
miſſionsberatungen reitet man auf Nebendingen 
herum und vermeidet ängſtlich die Kardinal⸗ 
fragen; zu einer Plenarſitzung der Konferenz 
iſt es noch nicht gekommen, deſto eifriger aber 
find die Berichterſtatter der verſchiedenen 
Zeitungen, von denen einer immer noch „wohl⸗ 
unterrichteter“ iſt wie der andere, dabei, politiſches 
Wetter zu machen. Ueber die Kommiſ⸗ 
ſionsſitzung am Dienstag, die zu 
keiner Verſtändigung über die Bank⸗ und Poli⸗ 
zeifrage führte, wird dem „Wolffſchen Tel.⸗Bur.“ 
aus Algeciras telegraphirt: „Die Sitzung 
täuſchte keine Erwartung, wenn ſie ohne greif⸗ 
bares Ergebnis blieb. Indeſſen man hat 
ſich doch wieder an das Problem 
getraut (1) Die Franzoſen ergriffen die 
Initiative zur Aufnahme der zum Stillſtand 
gekommenen Verhandlungen über die Polizei⸗ 
frage, anderſeits zeigten ſie Neigung, den 
ihnen von der Konferenz eingeräumten Son⸗ 
derrechten eine extenſivere Interpretation 


zu geben, ſodaß man es auf deutſcher Seite 


für zeitgemäß hielt, ſehr entſchieden darauf 
hinzuweiſen, da 
oder gewillt iſt, Frankreich und Spanien ein 
Mandat zur Organiſation der Polizei zu er⸗ 
teilen, ſondern dem Sultan gewiſſe Vorſchläge 
zu machen habe. Damit in dieſer Zeit der 
Stagnation der Humor nicht zu kurz komme, 
tauchte heute ein angeblicher Abgeſandter des 
Roghi auf, ein algeriſcher Franzoſe, um im 
Namen Roghis gegen die Konferenz zu pro⸗ 
teſtieren.“ 

1 uttkamers vielgenannte „Couſine“, die 
in Wirklichkeit Mary Eckardt heißt und 
auf den von ihrem „Freunde“ Jesko v. Putt⸗ 
kamer gefälſchten Paß hin als v. Eckardſtein 
mehrere vergnügte Monate in Kamerun genoß, 
hat, wie ſich herausſtellt, die Paßfalſcung 
Puttkamers mit 8 Wochen Gefängnis 
büßen müſſen. In der Zeitſchrift „Der Roland 
von Berlin“ wird mitgeteilt, daß Puttkamers 


In Algeciras 


5 die Konferenz nicht befugt 


iſt, daß man 2 


„Coufine“ im Jahre 1899 zu der erwähnten 
Freiheitsſtrafe wegen Führung eines 
falſchen Paſſes verurteilt worden ſei, 
und daß ſie dieſe Strafe in Dresden, ihrem 
damaligen Wohnorte, abgebüßt habe. Selbſt 
ein Jesko v. Puttkamer habe es nicht ver⸗ 
mocht, Gnade für ſie zu erwirken, ſo habe die 
„Couſine“ Jeskos für ihn und Kamerun 
gebrummt. 

Eine neue Verluſtliſte. Ein Telegramm 
aus Windhuk meldet: Am 16. März bei 
Aragauros gefallen: Sanitätsſergeant Gottlieb 
Schopf, geboren zu Ditzingen, Halsſchuß; 
am 12. März im Gefecht bei Hartebeeſtmund 
leicht verwundet: Gefreiter Buftav Panzer, 
geboren zu Danzig, Streifſchuß Fußſohle; Ge⸗ 
freiter Franz Rickelt, geb. zu Berlin, 
Streifſchuß linker kleiner Finger; Gefreiter 
Willy Weinreich, geboren zu Hohenſtein⸗ 
Ernſtthal, Streifſchuß Unterleib. Ferner: 
Reiter Alexander Schenck, geboren zu 
Roſenberg, ſeit 8. März bei Tharob auf 
Jagd vermißt; Gefreiter Friedrich Neumann, 
geboren zu Bukowitz, am 16. März nördlich 
Waſſerſtelle auf Patrouille angeſchoſſen — 
Bauchſchuß — und an demſelben Tage ge: 
ſtorben. 


Lenzmann 5. 

Kaum hat ſich das Grab über Eugen Richter 
geſchloſſen, da vernimmt man die Kunde von 
dem unerwarteten Ableben eines zweiten nicht 
unbedeutenden Parlamentariers der freiſinnigen 
Volkspartei. In der Dienſtag⸗Nachmittags⸗ 
ſitzung des Reichstages erlitt Abg. Lenz mann 
einen Schlaganfall, dem man keine Bedeutung 
beimaß, in der Annahme, daß es ſich nur um 
eine Unpäptigkei handle. Doch ſchon geſtern 
früh um 7 Uhr wurde er plötzlich aus dem 
Diesſeits abgerufen, worüber wir ſchon geſtern 
kurz berichteten. Julius Lenzmann iſt am 8. 
November 1843 zu Hagen i. W. geboren, hat 
alſo ein Alter von 62 Jahren erreicht. Er 
abſolvierte das Gymnaſium, ſtudierte auf den 
Univerſitäten Würzburg, Bonn und Berlin 
zunächſt Medizin, dann Jura. Im Jahre 1866 
trat er als Auskultator in den Staatsdienſt, 
wurde 1870 Aſſeſſor und amtierte dann als 
Kreisrichter in Bochum und Lüdenſcheid. In 
letzterer Stadt, wo er ſich als Rechts anwalt nieder⸗ 
gelaſſen hatte, wurde er zum Notar ernannt. 
Die weſtfäliſche Fortſchrittspartei hate ſeine 
2 Bedeutung bald erkannt. Im Jahre 


er non den Mahlßreiſen Dortmund und 

We u. um Reichstagsabgeordneien 
genähiiewinde vahm ei das Mandat des 
. Pzeiſes an, den ex bis 1887 
Herage deren. Bei der Teilung der 

inn We! in Freiſiunige Volkspartei 


3. Greiſinnige Bereinigung im Jahre 1898 
IQioß ſich Lenzmann der erſteren an und 
wurde dann Reichstagsabgeordneter des 
Wahlkreiſes N dem er ſich bis 
an ſein Lebensende widmete. Daß ſeine hervor⸗ 


ragenden juriſtiſchen Kenntniſſe im Reichstage 
nicht verkannt wurden, geht daraus Fut 
daß er zum Referenten der Reichstags⸗Juſtiz⸗ 


Kommiſſionen berufen wurde; außerdem gehörte 
er der freien Kommiſſion zur Vorberatung der 
Reform der Strafprozeßordnung an. Sein 
rhetoriſches Talent und ſein entſchiedener 
liberaler Standtpunkt kamen beſonders bei den 
Verhandlungen des Königsberger Geheimbund⸗ 
prozeſſes, des Oldenburger Beleſdigungsprozeſſes 
und der Duellfrage zur Geltung. Sein Hin⸗ 
ſcheiden wird über die Grenzen ſeiner Partei 
hinaus ſchmerzlich empfunden, ſein chen 


wird ihm aber ein ehrendes Andenken fichern, 
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»Die Diäten der öſterreichiſchen Reichs⸗ 
ratsabgeordneten will, wie die „M. N. R.“ 
hören, die öſterreichiſche Regierung pauſchalieren. 
Die Abgeordneten ſollen 6000 Kronen jährlich 
beziehen. a 4 
Der Todestag Koſſuths wurde am 
Dienstag in Budapeſt feierlich begangen. Viele 
tauſend Menſchen pilgerten zu Era Brabe, 
wo patriotiſche Reden gehalten wurden. — 
Beim Feſtbankett der Koſſuth⸗Partel wurde von 
den Rednern der Wunſch ausgedrückt, das 
ganze Land möge ſich im Lager der Koſſuth⸗ 
Partei vereinen, damit endlich Garantien 
für die Unabhängigkeit des Landes 
geſchaffen werden. Die Koſſuth⸗Partei beſchloß, 
akt Präfidenten der franzöſiſchen Kammer 
an 
ein Baile lde e abzuſenden. 


der Kataſtrophe in Tourieres 
* Der ruſſiſche Miniſterrat hielt am 
Dienstag eine 


Sitzung ab, in der er ſich dahln 
ausſprach, daß der in 077 genommene Zoll 
auf Papier nur im äußerſten Notfalle zur Ein⸗ 
hrung gelangen dürfe, wenn ein Balancieren 
es Staatsbudgets auf anderen Wege nicht 
möglich ſei. 0 f 
* Aus dem Innern Rußlands kommen 
folgende Meldungen: 
Petersburg. Der „Nowoje Wremja“ 
zufolge iſt in Moskau die Meldung einge⸗ 


I 


gangen, daß in den Juſswka⸗Werken etwa 
16 000 Arbeiter in den Ausſtand getreten ſeien 
und daß die Moskauer Fabrikanten auch einen 
Ausſtand im Bezirk von Moskau befürchten, 
wo ſich unter den Arbeitern bereits eine un⸗ 
ruhige Stimmung bemerkbar mache. 

Moskau. Geſtern ſind aus dem Polizei⸗ 
gebäude drei politiſche Verbrecher während des 
Spazierganges geflohen. 

Drei ruffiſche Studenten wurden in 
Stockholm verhaftet und als Mitglieder 
der Bande erkannt, die am 26. Februar den 
Raub an der Staatsbank in Helſing⸗ 
fors ausführte. 

* Die Königin von Holland hat ſich 
geſtern ganz unerwartet in das holländi⸗ 
ſche Ueberſchwemmungsgeblet be 
geben. Ein Telegramm berichtet hierüber aus 
Rotterdam: Die Königin und der Prinz 
beſuchten die überſchwemmten Polder in See⸗ 
land, wo zuerſt großes Elend herrſcht. In 
Tholen begaben ſie ſich zuerſt zu den Einwoh⸗ 
nern von Oud⸗Voſſemeer, welche dort im 
Kindergarten untergebracht ſind. Während des 
fürſtlichen Beſuches ſtarb eine alte Frau. Das 
fürstliche Paar fuhr ſpäter in einem einfachen 
Ruderkahn nach Ouß⸗Hoſſemeer, wo Bürger⸗ 
meiſter und katholiſcher Pfarrer die einzigen 
ſind, welche im oberen Stockwerk ihrer Häuſer 
auf ihrem Poſten ausharren. Die Königin 
unterhielt ſich herzlich mit den armen Menſchen, 
denen ſie begegnete und wurde überall mit 
großem Jubel empfangen. Von Bergen⸗ 
op⸗Zoom fuhr der königliche Zug über den 
zurzeit noch ſehr gefährdeten Eiſenbahndamm 
nach der Tujel Südbewerland, wo das Meer 
ebenfalls ganze Polder dem Lande abgerungen 
hat. In ganz Holland herrſcht große 
Begeiſterung über die herzhafte Initiative 
der Königin, welche ſogar nicht vor wirklichen 
Gefahren zurückſchreckte, um ihren armen 
Landeskindern in großer Not Hilfe und Troſt 
zu bringen. Ueberall werden Sammlungen 
veranſtaltet. Die Königin verſchenkte ſofort 
15 000 Gulden. N 
Der König von Spanien hat beſtimmt, 
daß Miniſterpräſident Moret im Amte ver⸗ 
bleiben ſoll; die Zuſammenſetzung des Kabinetts 
erleidet keine Veränderung. 

Der Nationalrat in Bern hat nach 
zweitägiger Debatte mit 127 gegen 9 Stimmen 
beſchloſſen, in die Beratung des vom Stände⸗ 
rat bereits einſtimmig genehmigten Geſetzent⸗ 
wurfs, betreffend ſtrafrechtliche Verfolgung 
der Verherrlichung anarchiſtiſcher Verbrechen 
und der Aufreizung zu ſolchen, einzutreten. 

In Portugal iſt ein nen 
gebildet zenden id n ubermmmt 
Rebeiro Präſidium und Inneres, Campos 
Henriques Juſtiz, Teixeira Souza Fi⸗ 
nanzen, Pimentel Pinto Krieg, - Pereira 


Santos öffentliche Arbeiten, Antonia Aze⸗ 


ve do Marine, Wenzeslao Lima Auswärtiges. 
Die Deputiertenwahlen ſind auf den 29. April, 
der Zuſammentritt der Cortes au den 1. Juni 
feſtgeſetzt. 
Amerikas Gegner. Aus Waſhington 
wird nach dem „Tag“ gemeldet, Admiral 
e wey habe vor der Marinekommiſſion des 
Kongreſſes ausgeführt, die Union müſſe auf 
den Krieg mit Deutſchland oder Japan 
ers 115 oft 5 N 6 
er jüngſte Kampf amerikanijcher 
Truppen auf den Philippinen gegen die auf- 
ſtändiſchen Moros hat, wie berichtet, in den 
Vereinigten Staaten große Erregung hervor⸗ 
gerufen, weil dabei auch viele Frauen und 
Kinder getötet ſein ſollen. Heute” wird dazu 
telegraphiert: Nach einer ia Waſhington ein⸗ 
getroffenen r aus Manila zeigen weitere 
Unterſuchungen, daß viele Frauen und Kinder 
in dem letzlen Gefechte gerettet worden find. 
Die Amerikaner haben in jeder Weiſe verſucht, 
es zu vermeiden, Frauen und Kinder zu ver⸗ 
letzen. Von diefen find die meiſten durch das 
auf weite Entfernung abgegebene Geſchützfeuer 
getötet worden. Durch dieſen Bericht erhält 
das Gefecht, das ſo viel kritiſche Beſprechungen 
der dan eg Roojevelts hervorgerufen hat, 
ein ganz anderes Ausſehen. — Die 
jüngſten Depeſchen aus Manila ergeben weiter 
die Grundloſigkeit der gegen General Wood 
erhobenen Anklage der Unmenſchlichkeit bei 
Erſtürmung des Dajoberges. Frauen und 
Kinder wurden verwundet, da viele 9 5 in 
Männerkleldung mitkämpften und Kinder als 
Schutzſchilder benutzt wurden. Nach beendetem 
Kampfe erhielten die Ueberlebenden Nahrung. 
Das Gros der Bevölkerung ſympathiſiert mit 
den Amerikanern. Die We reſſe er⸗ 
blickt in dieſer Darſtellung beſtellte Arbeit, wo 
nicht Fälſchung im Intereſſe Rooſe⸗ 
velts, welcher vorſchnell Wood zu ſeinem 
Siege gratulierte. Fe ng 


Culmſee, 21. März. Die Frau des 
Mühlenbeſitzers Broſamler aus Hermannsdorf 
rieb ihrem vierjährigen Kinde, welches an 
Zahnſchmerzen litt, den Gaumen mit Brannt⸗ 


ſenders verkaufl. 
es Kabinett 


wein ein. Den Neſt desſelben ließ fie in einem 
offenen Glaſe auf dem Fenſter ftehen und ging 
dann ihrer Beſchäftigung in der Küche nach. 
Währenddeſſen machte ſich das Kind über den 
Reſt des Brantweines her und trank ihn aus. 
Kurze Zeit darauf verfiel es in Krämpfe und 
mußte in das Krankenhaus gebracht werden. 
Trotzdem hier ſofort Gegenmittel angewandt 
wurden, ſtarb es an Alkohol vergiftung. 
— Dem Poſtſchaffner Herrn Sellin iſt in An⸗ 
erkennung ſeiner pflichtgetreuen Dienſttätigkeit 
von der Kaiſerl. Oberpoſtdirektion ein Bild der 
kaiſerlichen Familie zum Geſchenk gemacht 
worden. 

Schönſee, 21. März. Das vor 14 Tagen 
aus Rußland eingewanderte Dienſtmädchen 
Amalie Hundt erkrankte in Richnau, wo es 
ſich bei Verwandten aufhielt, an den echten 
Pocken. Es wurde dem Johanniter⸗Kran⸗ 
kenhauſe in Brieſen zugeführt. 

Graudenz, 21. März. Der am 25. 
Oktober v. Is. aus der Strafanſtalt zu 
Graudenz entwichene Gefangene 
Tydewicz iſt in Schneidemühl wieder feſtge⸗ 
nommen worden. 

Culm, 21. März. In der geſtrigen 
Sitzung des Deichamtes wurde der bisherige 
Deichinſpektor Baurat Rudolph⸗ 
Culm auf weitere ſechs Jahre zum Deichin⸗ 
ſpektor gewählt. Herr Rudolph iſt auch Deich: 
inſpektor in der Culmer Amtsniederung und in 
der Klein⸗Schwetzer Niederung. 

Schwetz, 21. März. 20 Zöglinge der 
hieſigen königlichen Präparandenänſtalt haben 
die Aufnahmeprüfung für das Seminar 
beſtanden. — Auf Grund des vom Herrn 
Oberpräſidenten der Provinz Weſtpreußen 
geſtellten Strafantrages wegen einfacher und 
öffentlicher Beleidigung wurde in der heutigen 
Schöffenſitzung der Konſtrukteur Richard Witt 
aus Schwetz zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. 

Brieſen, 21. März. Herr Gutsbeſitzer 
Falck hat ſein 900 Morgen großes Gut 
Arnolsdorf, das er vor einigen Jahren 
für rund 260000 Mk. erwarb, an die Herren 
Dampfmühlenbeſitzer Sand, Buchhändler Weiſe 
und Kaufmann Ilidor Alexander, ſämtlich in 
Brieſen, zu gleichen Anteilen für 275 000 Mk. 
verkauft. — Ein aus Rußland eingewanderter 
Anſiedler in Braunsrode wollte den Kaiſer 
zur Silberhochzeitsfeier mit einer 
größeren Eierſendung erfreuen. Er war 
enttäuſcht, als er die Nachricht erhielt, daß der 
Deutſche Kaiſer keine Geſchenke annimmt. Die 
Bier wurden in Berlin für Rechnung des Ab⸗ 


Hon. 21. März, In der Stadtner⸗ 
ordnelenfitzung machte Herr Bürger⸗ 
meilter Debitſus davon Mitteilung, daß der 
Here Rerierumgspräfident aus Marienwerder 
arm 29. März vormittags 9½ Uhr ſich den 
Vertretern der ſtädtiſchen Körperſchaften im 
Sitzungsſaale vorzuſtellen gedenkt. 

Hammerſtein, 21. März. Auf dem 
Bodenraum des Wohnhauſes des Fuhrmanns 
Georg Schmidt entſtand Feuer, welches das⸗ 
ſelbe in kurzer Zeit in Aſche legte. 

Pr. Stargard, 21. März. Beſitzer Kähler 
in Barloſchno, Kreis Pr. Stargard, hat ſein 
Grundſtück für 170000 Mk. an den Beſitzer 
Boldt in Barloſchno verkauft. 

Danzig, 21. März. 125379 Mark ver⸗ 
langt der Magiſtrat der Stadt Danzig zur 
Aufbeſſerung der Lehrergehälter. 
Bei den feſt angeſtellten Volksſchullehrern iſt 
durchweg eine Erhöhung des Grundgehalts 
um 200 Mk. vorgeſehen. 5 

Danzig, 21. März. Herr Karl Joachim 
aus Herzberg verkaufte ſeine 11 kulmiſche 
Hufen große Beſitzung für 331500 Mk. 
an Herren Maker daſelbſt. — Geſtern vor⸗ 
mittag traf den von hier nach Dirſchau ab⸗ 
gehenden Perſonenzug dadurch ein Un⸗ 
fall, daß er bei der ee eines 
Büerguges zwiſchen Hohenſtein und Prauſt 
von dieſem Zuge geſtreift wurde. Anſcheinend 
war die Urſache ein vom Güterzuge über⸗ 
ragendes Stück Holz. An einem Wagen 
vierter Klaſſe im Perſonenzuge wurden die 
Fenſterſcheiben eingeſchlagen, wobei ein Reifender 
leichte Verletzungen im Geſicht davontrug. 

Putzig, 21. März. Herr Bürgermeiſter 
Milczewski, deſſen 12jährige Amtsperiode 
mit dem 1. Oktober abläuft, wurde auf eine 
gleiche Zeitdauer wiedergewählt. Am 1. April 
. J., dem Tage, an welchem Herr M. 25 
Jahre lang Kommunalbeamter unſerer Stadt 
iſt, ſoll ihm von den ſtädtiſchen Körperſchaften 
eine Ehrengabe überreicht werden. 

Oſterode, 21. März. Infolge der fehlen⸗ 
den Schutzvorrichtungen an landwirt⸗ 
Keen Maſchinen erlitt in dem Dorfe 
zieſſellen beim Beſitzer Striewski der 19- 
jährige Arbeiter Friedrich Pröll ſeinen To d. 
Er war in das Getriebe des Roßwerks geraten. 

Königsberg, 21. März. Zum Pro⸗ 
vinzial⸗Steuerdirektor der Provinz 
Oſtpreußen anſtelle des nach Schlewig ver⸗ 
ſetzten Provinzial⸗Steuerdirektors Mertens iſt 
unter Beförderung zum Geheimen Finanzrat 
der bisherige Oberregierungsrat Behrend bei 
der Provinzial⸗Steuerdirektion in Münſter er⸗ 
nannt worden. 


Eydtkuhnen, 21. März. Auf dem erſten 
Kunter⸗Markt für Deutſch⸗Südweſtafrika 


wurden von 350 aufgetriebenen Pferden nu 
28 zum Preiſe von 380 bis 600 Mk angekauft. 

ofen, 21. März. Für das Rechnungs⸗ 
jahr 1905 iſt der Zuſchlag der Provinz 
auf 19,3 Prozent der Staatsfteuern feſtgeſetzt 
worden, während er im Rechnungsjahr 1904 auf 
21,1 Prozent normiert war. Die Provinzial 
abgaben haben daher eine Ermäßigung im 
Jahre 1905 erfahren. Den Satz von 18,8 
Prozent Zuſchlag hatten die Provinzialabgaben 
bereits im Jahre 1893 erreicht; ſeitdem hat 
ſich der Prozentſatz nur wenig verändert. 


A 


Thorn, 22. März. 


— Perſonalveränderungen beim Militär. Hoff⸗ 
mann, Major u. Bats.⸗Kommandeur im Inf.⸗Rgt. Nr. 
116, zum Stabe des Inf.⸗Regt. Nr. 129 verſetzt. Lüb⸗ 
bert, Major aggreg. d. Inf.⸗Regt. Nr. 176, unter Ver⸗ 
ſetzung in das Inf.⸗Regt. Nr. 25, v. Heydebreck, Major 
aggreg. dem Inf.⸗Regt. Nr. 61, unter Verſetzung in 
das Inf.⸗Regt. Nr. 10 zu Bat.⸗Kommandeuren ernannt; 
Körnig, Oberl. im Inf.⸗Regt. Nr. 21, auf 1 Jahr zur 
Dienſtleiſtung beim Großen Generalſtabe kommandiert; 
Witte, Oberl. im Inf.⸗Regt. Nr. 61, zum Hauptmann 
befördert und als Kompagniechef in das Inf.⸗Regt. 
Nr. 49 verſetzt; Cebrian, Oberl im Inf⸗Regt. Nr. 140, 
zum Hauptmann befördert und in das Inf.⸗Reg. Nr. 
61 verſetzt; Borchert, im Inf.⸗Regt. Nr. 61, zum Kom⸗ 
pagniechef ernannt; Riebes, Oberl. im Inf.⸗Regt. Nr. 
61, mit der geſetzl. Penſion zur Dispoſition geſtellt 
und zum Bezirksoffizier beim Landwehrbezirk Rawitſch 
ernannt; Finck, Hauptmann und Kompagniechef im 
Inf.⸗Regt. Nr. 61, als Lehrer an die Kriegsſchule in 
Danzig verſetzt; Wrzodek, Oberl. im 2. Weſtpr. Fuß⸗ 
artl.⸗Regt. Nr. 15, kommandiert zur Dienſtleiſtung als 
zweiter Offizier des Traindepots des 2. Armeekorps 
beim Landwehrbezirk Hohenſalza. E 

— Perjonalien. Der Regierungsaſſeſſor 
Dr. Lohr in Swinemünde iſt der Königlichen 
Regierung in Marienwerder zur weiteren dienſt⸗ 
lichen Verwendung überwieſen worden. Verſetzt 
iſt der Kanzliſt Roſtankowski bei dem Land⸗ 
gericht in Elbing an das Amtsgericht in Thorn, 
der Aſſiſtent Franz Zaporowicz bei der Staats⸗ 
anwaltſchaft in Thorn iſt zum Sekretär ernannt. 
— Dem Kaufmann und Fabrikbeſitzer Eduard 
Schmidt in Königsberg iſt der Charakter als 
Kommerzienrat beigelegt worden. Der Studien⸗ 
direktor des Predigerjemina:s in Dembowa⸗ 
lonka Lic. Genrich iſt zum 1. April auf eine 
andere höhere Stelle verſetzt worden. Der 
Seminarlehrer Wolff in Tuchel iſt vom 1. 
April d. J. ab an das Königl. kath. Lehrer⸗ 
jeminar in Thorn verfeb. 
— Beyufes B 


ſchen Grenze iſt nach einer Meldung aus 
Königsberg der Eiſenbahnpräſident Krüger 
Bromberg im Auftrage des Minilters 
nach Petersburg gereiſt. — Wie die 
„K. Hart. gig.“ aus zuverläſſiger Quelle erfährt, 
Ber gegenwärtig 280 beladene Güterwagen, 
ie, zur Weiterbeförderung nach Rußland bes 
timmt ſind, in Eydtkuhnen und harren der 

Abfertigung. Es iſt vorläufig noch garnicht 
abzuſehen, wann eine Beſſerung in dieſer Be⸗ 
ziehung eintreten wird, da täglich mehr neue 
Wagen dazukommen, als wie abgefertigt 
werden. Vor kurzem betrug die Zahl der in 
Eydtkuhnen ſtehenden Wagen ſchon einmal 400. 

— Die Turnerei in der Oſtmark. 
Dem Berichte des Kreisvertreters, Profeſſor 
Boethke⸗Thorn, an den Geſchäftsführer 
der Deutſchen Turnerſchaft über die ſtatiſtiſche 
Erhebung des Krelſes 1 Nordoſten (Oſtpreußen, 
Weſtpreußen, Netzediſtrikt), iſt zu entnehmen, 
daß auch diesmal im großen und ganzen eine 
Zunahme zu verzeichnen iſt, die allerdings mit 
dem Anwachſen der Bevölkerung nicht gleichen 
Schritt hält. Der Stand der Vereine in den 
gemiſchtſprachigen Landesteilen iſt kein leichter, 
der durch den Mangel an geeigneten 
Turnſtätten noch mehr erſchwert wird. 
Am 1. Januar 1906 beſtanden im Kreiſe I, 
Nordoſten in 95 Orten 116 zur deutſchen 
Turnerſchaft gehörige Vereine mit 11043 Mit⸗ 

liedern, darunter 9290 Erwachſene und 1753 
Zöglinge. In 12 den Männerturnvereinen 
angegliederten Frauenabteilungen turnen 683 
Frauen. Ausübend beteiligten ſich 5717 
Perſonen. a 

— Bürgerverein. Heute abend 8 ½ Uhr findet 
im Zwiſchengeſchoßzimmer des Artushofes eine 
Sitzung ſtatt, in der u. a. die Abſendung einer 
Petition betreffs Erhaltung der Baſarkämpe 
und Verkehrswünſche von der Culmer⸗Vorſtadt 
und Mocker an die elektriſche Straßenbahn 
zur Sprache gelangen. N 

— Wählerverſammlung. Anläßlich der 
bevorſtehenden Stadtverordneten⸗Stichwahl ſin⸗ 
det heute abend 9 Uhr im großen Saale des 
Schützenhauſes eine allgemeine Verſammlung 
der Wähler der dritten Abteilung ſtatt. 

D.. Aus dem Theaterdureau. Freitag, den 
23. März, zum letzten Male: „Die wilde Katze“, 
Geſangspoſſe in 4 Akten von W. Mannſtädt. Sonn⸗ 
abend, den 24. März, eine Klaſſiker⸗Vorſtellung, die für 
die weiteſten Kreiſe, zumal für die Jugend eine hoch⸗ 
„Zriny“, Trauerſpiel von Theodor Körner, dem Dichterder 
Jugend, deſſen allzufrüher Heimgang von ganz 
land beklagt wurde. Seinreiſſtes Drama „Jriny“ auf 
Bühne zu ſehen, dürfte unſerm Klaſſiker⸗ Repertoire 
willkommene Gabe fein dürfte: Erſtaufführung von 
einen beſondern Reiz geben. Die weiblichen Haupt⸗ 
rollen ſpielen Frl. Sarno und Erardi, die männlichen 
die Herren: Maximilian I, Rüthling, Paulus, Wehlau. 


Ze 2 n 
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erhandlungen über die 
Hollſchwierigkeiten an der vr tſch⸗ruſſi⸗ 


Thüringen wird noch aus Eiſenach berichtet: 
Das Werratal bei Vacha iſt derart über⸗ 
chwemmt, daß es einem großen Waſſerbecken 
gleicht. Viele Landſtraßen ſtehen unter Waller. 
Der Verkehr ift gänzlich unterbrochen. Vei 
der Reparatur des über die Werra führenden 
elektriſchen Leitungskabels ſtürzte das mit vier 
Mann beſetzte Boot um. Drei Mann konnten 
ſich durch Schwimmen retten, der vierte, 
Maſchinenſteiger Hinze, ertrank in der hoch⸗ 


Die maſchinele Einrichtung (Exploſton des Pulver⸗ 
turms) in von Herrn Maſchinenmeiſter und Dekor. 
Maler Wilhelm Wolff. — Sonntag nachm. zum letzten 
Male: „Die Fledermaus“. Abends 7½ Uhr das 
gewaltigſte Schauspiel, das die ganze moderne 
Literatur aufzuweiſen hat: „Die Weder“ von Berhardt 
Hauptmann. Nachdem Hauptmanns Jugenddrama 
Hannele“ und fein letztes Werk „Und Pippa tanzt“ 
hier zur Aufführung kam, hat es die Direktion für 
ihre Pflicht gehalten, dasjenige Werk auf die Szene 
zu bringen, das den Dichter auf ſeiner vollſten Höhe 
zeigt. Es gibt wohl ſelten ein Stück, das eine ſo 
koloſſale dramatiſche Wirkung hat wie „Die Weber“. 


— Zum Bau des Thorner Holzhafens. gehenden Flut. 2 75 
: Ein verurteilter Doppel- 
Geſtern vormittag fand auf Antrag der Thorner Mörder. Die 1. Strafkammer des Land- 


Holzhafen ⸗Aktiengeſellſchaft im Beiſein des 
Herrn Regierungstats Saßnick aus Marien⸗ 
werder zur Feſtſtellung der Entſchädigung der 
zum Bau des Holzhafens zu enteigenden Grund⸗ 
flächen ein Termin ſtatt. Es kamen die Grund⸗ 
ſtücke des Beſitzers Ferd. Zuehlke in Korczeniec, 
der Witwe Heiſe in Okrazyner Kämpe, der 
Gemeinden Alt⸗Thorn und Gurske in Burske, 
der Frau Neumann in Wieſenburg und des 
Deichverbandes der Thorner Stadtniederung, 
zuſammen ca. 94 Hektar, in Betracht. Eine 
Einigung iſt geſtern nicht er ziell, doch erwartet 
man, daß Anfangs April eine Entſcheidung des 
Bezirksausſchuſſes eine günſtige Löſung der 
Frage herbeiführen wird, worauf die Hafen⸗ 
bauarbeiten in Angriff genommen werden 
können. 

— Viehmarkt. Zum heutigen Viehmarkt 
waren 316 Ferkel und 46 Schlachtſchweine 
aufgetrieben. Bezahlt wurden 51-52 Mk. 
für magere und 54-56 Mk. für fette Schweine 
pro 50 Kilo Lebendgewicht. k 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 3,04 Meter über Null, 
bei Zwalowice 3,72 Meter, bei Warſchau 
2,30 Meter, bei Zak roczyn 2,54 Meter. 


— Meteorologiſches. Temperatur — 2, 
öchſte Temperatur . 2, ade 2 
Wetter. Schnee. Wind ſüddweſt. Luftöruck 757. 


gerichts in Braunſchweig verurteilte geſtern den 
18jährigen Banklehrling Brunke, der 
am 17. Oktober 1905 die beiden S chweſtern 
Haars auf deren ausdrückliches Verlangen 
erſchoſſen hatte, wegen Totſchlags in Ver⸗ 
bindung mit Tötung auf ausdrückliches, ernſt⸗ 
haftes Verlangen der Getöteten, ſowie wegen 
Diebſtahls in 20 Fällen zu 8 Jahren 
Gefängnis. 

* Eine Erdbebenkataſtrophe. In 
Palermo kurſieren Nachrichten von ſchwerem 
Unheil, das ein Erdbeben infolge vulkanifcher 
Eruptionen auf der etwa 70 km nördlich von 
Palermo gelegenen Inſel Uſtica verurſacht habe. 
Die Bevölkerung erbat Hilfe, da die auf der 
Inſel zum Zwangsaufenthalt verbannten 
Verbrecher rebellieren. Das Marine⸗ 
miniſterium entſandte unverzüglich die Schiffe 
„Euridice“ von Palermo und „Vareſe“ von 
Gaeta nach Uſticg, die allgemeine Schiffahrts⸗ 
Geſellſchaft den Dampfer „Egadi“ um nötigen⸗ 
falls die Bewohner und Strafgefangenen ein⸗ 
ſchiffen zu können. Einzelheiten über den 
Umfang des Unheils fehlen noch vollſtändig. 

* Das Erdbeben auf Formoſa. 
„Daily Telegraph“ meldet aus Tokio: In 
folge teilweiſer Wiederherſlellung der Verbin⸗ 
dung gelangen jetzt Einzelheiten über das 
große Erdbeben auf der Inſel For⸗ 
moſa hierher. Danach wird gegenwärtig die 
Zahl der Umgekommenen auf mehrere 
Tauſend geſchätzt. Die ganze Inſel wurde 
durch die Erdſtöße erſchüttert, die vom frühen 
Morgen des 17. ds. bis ſpät in die Nacht hin⸗ 
ein dauerten, leichte Erſchütterungen wurden 
auch in Japan verſpürt. Telegramme aus 
Formoſa melden, daß die blühenden Orte 
Datrijo, Raisbiko und Shrinko vollſtändig 
zerſtört worden ſind. In Kagi ſind 200 
Eingeborene und 7 Japaner ums 
Leben gekommen. In Datrijo wurden 


Folgen des Grubenunglück 


in Courrieères. 


Die Lage im Departement Pas de 
Calais wird immer bedrohlicher. Aus Lens 
wird berichtet: 

Der Bergarbeiterkongreß des Alten 
Syndikats, an deſſen Spitze der ſozialiſtiſche 
Deputzerte Basly ſteht, ſtimmte für den Ge⸗ 
ſamtausſtand und verlangte für die 
Be einen Tagelohn von 7 Frank 10 
Wen x Do 


mim 
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iſt die Küſte von Südamerika, an der auch 
jetzt wieder große Erſchütterungen vorgekommen 
und einige Inſeln völlig verſchwunden ſind. 
Vom 13. bis zum 15. Auguſt 1868 kamen durch 
ein Erdbeben in Peru und Ceouador 25 000 
Personen ums Leben und viele Städte wurden 
völlig vernichtet. Schon Darwin hat in der 
Beſchreibung feiner großen Reife, die er auf 
dem „Beagle“ unternahm, die ſpäte Bildung 
dieſes Küſtenſtrichs von Südamerika konftatiert 
und bemerkt, daß ſich die Küſte ſeit der Zeit 
der lebenden Schaltjere von 400 auf 500 Fuß 
und in einigen Stellen von 1000 auf 1300 Fuß 
erhöht habe. Major Dutlon von der ameri⸗ 
kaniſchen geologiſchen Vermeſſungsſtation be⸗ 
ſtätigt dies: „Durch exakte Beweismittel iſt 
erwieſen, daß diese Erhebung in kleinen und 
plötzlichen Bewegungen von ein oder zwei Fuß 
bis zu zehn Fuß gi jedem Erdſtoß vor ſich 
gegangen iſt, mehr als zwei Jahrhunderte hin⸗ 
durch. Es iſt feſtgeſtellt, daß die Küſte an 
vielen Stellen jetzt 20 bis 30 Fuß höher iſt 
als um die itte des 17. Jahrhunderts.“ 
Daraus iſt es auch zu erklären, daß an der 


ſowie 2 Franz füt jede Ueberſtunde. Die De⸗ 
legierten des Kongreſſes wurden beim Verlaſſen 
des Saales von den Anhängern Broutchoux 
überfallen und mißhandelt. Da 
die Gendarmerie zum Schutze nicht ausreichte, 
wurde eine Schwadron Dragoner heran⸗ 
gezogen, die aber nicht eingriff. Seit geſtern 
morgen ſind 80000 Bergleute im 
Ausſt and. 

= einer e 2. altenen oh 

nlung proteſtierten die Ausftändigen hefti 

sah 22 Verhaftungen, die aus Anlaß > 
Kundgebung vorgenommen wurden. Die Aus: 
ſtändigen, die ſchließlich zu lärmenden Kund⸗ 
gebungen übergingen, wurden durch Gendar⸗ 
merie zerſtreut. 

Auch in Saugues im Departement Haute- 
Loire befürchtet man ernſte Unruhen. 
Eine en Infanterie iſt bereits einge⸗ 
rückt. Bedenklich iſt ferner die Stimmung 
unter den Arſenalarbeitern in Toulon, 
die einen W antrag faßten, in 
dem ſie gegen die Behandlung ſeitens der 
Vorgeſetzten Einſpruch erheben und in ſchärfſter 


Weiſe ihre ilitariſti Küſte von Südamerika die Erdbeben eine gro⸗ 
n 8 4 Ke Be Ausdehn ing haben und über vierzig Brad 
Ueber den Stand der Aufräumungs- | der Breite wandern. 


be wi auf Ba Kate 
rophe wird aus Lens gemeldet: Die Arbeiten 
ſchreiten elan N AB acht 
in Billy⸗Montigny gewann das Feuer, wie 
man das vorhergeſehen hatte, beim Oeffnen der 
Abſperrdämme zur direkten Bekämpfung des 
Feuers um einige Meter an Ausdehnung nach 
en Seite bin, wo Kr n 5 Nach⸗ 

m nun aber die Maßnahmen zu einer 
methodiſchen Bekämpfu 9 des Feuers mit 
Hilfe von Waſſer unter Druck beendet find, ge- 
winnt die F 


eſtament Derfflingers, 


e * D ck 

feit deſſen Geburt jüngſt 300 Jahre vergangen 
Eh ori efindet Nr 25 Liegnitz im Bel 
von Frau v. Rieben geborene Hugo. Es 
weist die eigenhändige Namensunterſchrift des 
Feldmarſchalls auf. Im Beſitz dieſer Dame 
befindet ſich nach dem „Liegn. Tabl.“ ein Bild 
des Großen Kurfürſten (Geſchenk an ſeinen 
„Lieben und getrewen Feldobriſt“), der Lehns⸗ 
brief, durch den der Große Kurfürſt den Feld⸗ 
marſchall nach dem 30jährigen Kriege mit der 
Herrſchaft Schildberg in der Neumark belehnte, 
ein Degen des Generalleutnants Friedrich 
v. Derfflinger, des einzigen Sohnes des Feld⸗ 
marſchalls, und der Lehnsbrief, durch den 
Friedrich Wilhelm, König von Preußen, dieſen 


winn euerwehr Terrain. Die Ingenieur⸗ 
kommiſſion hatgeſtern folgende Bekanntmachung 
erlaſſen: Man hat heute früh um 4 Uhr mit 
der Bekämpfung des Feuers begonnen und bis 
6 Uhr vier Meter gewonnen. Zwei Leichen 
find zutage gefördert. > 


Grundbefit beſtätigte. Friedrich v. Derfflinger 
ſtarb kinderlos; ſeine Witwe trennte von dem 
Grundbeſitz die Güter Kerkow und Krauseiche 
ab und ſchenkte fie dem Waiſenhaus Züllichau. 
Durch Heirat mit einer Urenkelin des alten 
Derfflinger und durch Kauf kam Schildberg 
an Chriſtoph v. Rieben; es iſt in dieſer Familie 
von 1805 bis 1901 geweſen. 

„Ueber die Genickſtarre⸗Epide⸗ 
mie liegen wieder Meldungen vor, die leider 
über neue Erkrankungen berichten. In Oeſter⸗ 
reichiſch⸗Schleſien iſt die Genickſtarre in Zu⸗ 
nahme begriffen. Vom 1. bis 15. März ſind 


—— 


Zudem Hochwaſſerin Weſtdeutſch⸗ 
land wird aus Frankfurt a. M. gemeldet, 
daß der Main geſtern um einen halben Meter 
geſtiegen iſt und noch ſteigt. Auch die Kinzig 
iſt nach einer Meldung aus Hanau wieder 
etwas geſtiegen. Zu dem Hochwaſſer in 
\ 


eld 600 Tote gezählt, der Sachſchaden it 
— LE ee 7 41 zn 


in wahnſinniger 


Sohn nach Derfflingers Tode in dem genannten. 


dort 50 Erkrankungen (gegen 33 im gangen 
Monat Februau vorgekommen. In Preußen 
ind nach amtlicher Mitteilung im Februar 
229 Perſonen an Geaichſtarre erkrankt, 111 
geflorten davon allein in Schleſien 188 Er⸗ 
rankungen und 90 Todesfälle. Beim 4. 
Huſaren⸗Regiement in Ohlau ift Montag ein 
Mann an Ginickſtarre geſtorben. Auch im 
Ruhrrevier nimmt die Genickſtarre immer noch 
zu. Am Montag fanden neue Todesfälle ſtatt. 
In Schmidthorſt ſtarb ein dreijähriges Mädchen. 
Im Krankenhaus Mörs iſt ein Bergmann aus 
Niephauſerfeld an Genickſtarre geſtorben. 

* Das Studium der Affenſprache. Die 
Univerſität Chicago hat den Beſchluß gefaßt, 
eine Abteilung für das Studium der Affen⸗ 
ſprache einzurichten. Chicago ſtudiert bereits 
die Sprache des amerikaniſchen Pöbels. Zum 
Zweck des neuen Studiums der Affenſprache 
befinden ſich drei Dutzend Affen aus Zentral⸗ 
aftika auf dem Wege nach Chicago. Für 
ihre Aufnahme ſind Käfige modernſter Art 
mit Dampfheizung eingerichtet worden. Die 
5 . erwarten einen großen Erfolg. — 
Mie der Gewährsmann behauptet, ſoll dieſe 
Meldung nicht etwa ein ſchlechter Witz ſein. 

„Ein ländliches Sittendrama, das an 
die Vorgänge in Tolſtois „Macht der Finſter⸗ 
nis“ erinnert, hat ſich, wie aus Rogowo be⸗ 
richtet wird, in Schönbrunn abgespielt. 
Dort hatte die aus Rogowo ſtammende, 
bei dem Wirt Doberzikowski bedienſtete 
Magd Mlodzikowska ihr neugeborenes 
Kind in eine Pappſchachtel getan und es lebend 
hinter der Scheune berſcharrt. Bei dem Ver⸗ 
brechen hatte ihr der junge Doberzikowski, 
der als Vater des Kindes galt, Beihilfe ge⸗ 
leiſtet. Nun iſt die Magd plötzlich geſtorben, 
wie man vermutet, durch ihr beigebrachtes 
Gift. Die Polizei hat ſofort eine Unterſuchung 
eingeleitet. i 


„Kurze Chronik. Hunderttauſend 
Mark zu Waiſenhauszwech e n haben, 
wie aus Gera berichtet wird, die Erben des 
verſtorbenen Kommerzienrats Weißflog geſtiftet. 
— Wie aus Stuttgart gemeldet wird, entgleiſte 
geſtern abend der von Brüſſel kommende 
Schnellzug bei der Durchfahrt durchſſden Bahn⸗ 
hof Bietigheim. Der letzte Wagen wurde um⸗ 
geworfen. Mehrere Reiſende und Wagenwärter 
wurden leicht verletzt. n 
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Eine neue Boxerbewegung. 


Frankfurt a. M., 22. März. Die „Frkf. 
Ztg.“ meldet aus Tientſin, daß die Stadt Peking 
ganz voll Revolutionären ſei. Der Polizei⸗ 
chef erteilte den Befehl, alle wie Fremde aus⸗ 
ſehende Perſonen zu verhaften. 

Am Vorabend blutiger Ereigniſſe. 


Moskau, 22. März. In Sewaſtopol iſt 


die Feſtung völlig kampfbereit. Gegenüber 
der Marinekaſerne ſind 12 Geſchütz e 
aufgeſtellt. uf dem „Fürſt Potemkin“ 
weigerten ſich die Matroſen, an Land 
zu gehen, wo man ſie offenbar verhaften 
wollte. Sie verhinderten auch die Offi⸗ 
iere, das Schiff zu verlaſſen. Es wurde 


efehl erteilt, falls Unruhen ausbrächen, ſo⸗ 
fort aus den Feldbatterien zu feuern. Der 
Stadt hat ſich eine große Aufregung bemächligt, 
da man blutige Kämpfe befürchtet. (Allem 
Anſchein nach handelt es ſich um Unruhen, die 
mit der Hinrichtung des Leutnants 
Schmidt in engſtem Zusammenhange ſtehen.) 


Erdbebenkataſtrophe auf Uſtica. 


Rom, ee Nach geſtern hier ein⸗ 
getroffenen Meldungen befindet ſich die Be⸗ 
ig | völkerung der Inſel Uſtica ſeit 48 Stunden 


Aufregung infolge der fort⸗ 
während ſich wiederholenden Erdſtöße. In 
einer Nacht allein wurden 20 Een ee 
gezählt, die von unterirdiſchem Donnern be⸗ 
gleitet waren. Die geängſtigte Bevölkerung 
hat in Zelten und Steohhütten Unterſchlupf 
geſucht. 

Palermo, 22. März. Infolge der Erdſtöße 
und der Erdrutſche auf Uſtica flüchtet die Be: 
völkerung in Kähnen nach dem Feſtland. 
Man befürchtet, daß die Inſel ſich allmählich 
ins Meee ſenkt und daß ſie in kurzer Zeit 
gänzlich unter Waſſer ſtehen wird. 


Danzig, 22. März. Ein erheblicher Eiſen 
bahn⸗Unfall hat ſich geſtern auf der Bahnſtreckhe 
Berent⸗Bütow ereignet. Amtlich wird darüber 
gemeldet: Geſtern vormittag 10 Uhr 6 Minuten 
entgleiſte der m at Zug 920° zwiſchen 
Lubianen und Lippuſch auf der Nebenbahn 
Hohenſtein⸗Konitz mit Lokomotive und fieben 
Wagen. Der Zug blieb auf dem Bahnplanum 
ſtehen. Zwei Kaufleute erlitten nach ihrer 
Angabe Nervenerſchütterungen. Sonſt wurde 
niemand verletzt. Der Verkehr wird durch 
Umſteigen aufrecht erhalten. Die Störung 
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wird am 22. d. Mts. wieder beſeitigt ſein. 
Der Grund der Entgleiſung konnte bisher 
nicht feſtgeſtellt werden. Der Materialſchaden 
iſt nicht allzu erheblich. 


Insterburg, 22. März. Der bekannte 
Romanſchriftſteller Johannes zur Meggede 
iſt geſtern in Bartenſtein geſtorben. 


Berlin, 22. März. In ihrer Wohnung in 
der Paſſauerſtraße wurden der 23jährige 
Stubenmaler Moritz Kraſemann und ſeine um 
3 Jahre ältere Frau vergiftet aufgefunden. 
In einem hinterlaſſenen Briefe gaben ſie Schwer⸗ 
mut infolge des Todes des einzigen Kindes 
als "Motiv an. f 


Kaiserslautern, 22 März. Die geſtern 
erfolgte Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe 
Kaiſerslautern ergab eine Stichwahl zwiſchen 
dem liberalen Kandidaten Schmidt und dem 
Sozialdemokraten Chmery. 


Petersburg, 22. März. Die Port 
Arthur⸗Kommiſſion hat feſtgeſtellt, daß die 
Generale Fock und Kondratenko den General 
Stöſſel in Port Arthur arretieren wollten. 
Rur der Tod Kondratenkos vereitelte den 
Beſchluß. 

Samara, 22. März. In vergangener 
Nacht überfielen auf der Landſtraße als 


Poliziſten verkleidete Räuber die Geldpoſt 
und erbeuteten 38 000 Rubel. N 


Kurszettel der 
Berlin, 22. März 
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Wenn die Knospen kraftvoll Schwellen 


muß der Menſch doppelt auf ſeine Geſundheit 
achten. Ich habe mich nun daran gewöhnt, 
8 erade um dieſe Zeit nie ohne Fay's echte 
odener Mineral⸗Paſtillen zu ſein, mit denen 
ich Erkältungen vorbeuge und, wenn doch ein⸗ 
mal eine Indispoſition ſich einſtellen ſollte, 
ſchleunigſt allen läſtigen Störungen ein Ende 
mache. Die Paſtillen ſind ja billig und äußerſt 
bequem zu nehmen und vor allem: ſie helfen 
immer. In jeder Apotheke, Drogen: und 
Mineralwaſſerhandlungen zu 85 Pfennig per 
Schachtel zu haben. Witunsttöchtrst 
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Wichtig für die Leſer iſt die heutige Beilage. 
Bei der Bekämpfung und Beſeitigung von Krank. 
heitsſtörungen iſt die Frage der Ernährung eine ſehr 
. — ja oft für das Leben des Patienten ent- 
ſcheidende. Hierüber belehre man ſich durch aufmerk⸗ 
en Sen der heutigen Beilage: „Des Körpers 

ährquelle und Kraftborn iſt gutes geſundes Blut“ 
und erſehe, wie bei den jetzigen Fleiſchpreiſen das 
Bioſon geeignet iſt, auf billige und angenehme Weiſe 
das Fleiſch in der Krankenernährung zu erſetzen. 


n 


een 


Nr. 6 iſt heute bei der Geſell⸗ 
ſchaft Max Roth, Geſellſchaft 
mit beſchränkter Haftung in 
Thorn, auf Grund des Be⸗ 
ſchluſſes der Geſellſchafter vom 
18. März 1906 eingetragen 
worden: 

Das Stammkapital iſt auf 
150000 Mk. erhöht. Max Roth 
und Jakob Pick zu Thorn find 
zu Geſchäftsführern beſtellt. 
Jeder von Ihnen iſt für ſich 
allein zur Vertretung der Ge⸗ 
ſellſchaft berechtigt. 

Die Vertretungsbefugnis des 
Emil Sittenfeld, Salo Lewin und 
Georg Aber iſt beendigt. 

Die Geſellſchaft endigt mit 
dem 31. Dezember 1908, falls 
Seitens eines Geſellſchafters 
bis ſpäteſtens zum 1. Juli 1908 
eine Kündigung erfolgt iſt. 
Erfolgt keine Kündigung, ſo 
verlängert ſich die Dauer der 
Geſellſchaft um weitere drei 
Jahre und ſo fort, falls nicht 
ſpäteſtens 6 Monate vor Ab⸗ 
lauf der Vertragsdauer eine 
Kündigung erfolgt iſt. 

Thorn, den 21. März 1906. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Handelsregiſter 
Abteilung A iſt heute bei der 
unter Nr. 60 eingetragenen 
offenen Handels =» Geſellſchaft 
Lohrke & Weidner mit dem Sitz 
in Culmſee folgendes ein⸗ 

getragen worden: Der Fabrik⸗ 
beſitzer August Weidner iſt mit 
dem 1. März 1906 aus der 
Geſellſchaft ausgeſchieden. 
Der Ira, ir Paul Lohrke 
iſt in die ( ſelſchaft einge⸗ 
treten. Die Firma iſt in Ge- 
bruder Lonrte geändert. Ferner iſt 
dafelfsft heute unſer der Nummer 
die offer: Handelsgeſell⸗ 
ſchaft Gebru⸗er Lohrke mit dem 
Sitze in Culmſee eingetragen 


worden. 

Perſönlich haftende Geſell⸗ 
ſchaften find der Fabrikbeſitzer 
johann Lohrke in Culmſee und 
der Ingenieur Paul Lohrke in 
Culmſee. 

Die Geſellſchaft hat am 1. 
März 1906 begonnen. Eine 
wechſelmäßige Verpflichtung der 
Geſellſchaft tritt nur dann ein, 
wenn der von einem Geſell⸗ 
ſchafter gezeichneten Firma noch 
der bürgerliche Name eines 
jeden Geſellſchafters hinzuge⸗ 


fügt wird. 
„ Culmſee, den 19. März 1906. 


Königliches Amtsgericht. 


Daffontticher Aula. 


Der Verſchönerungs : Verein 
Thorn beabſichtigt, am Weichſelufer, 
zwiſchen Eiſenbahnbrücke u. Trepoſch 
einen Hangweg aus Zementſtufen 
herzuſtellen. Die hierzu erforder⸗ 
lichen Mittel, ungefähr 1000 Mark, 
müſſen indeſſen erſt geſammelt werden, 
weil die etatsmäßigen Mittel des 
Vereins für die laufende Unter⸗ 
haltung der vorhandenen Anlagen 
in Anſpruch genommen werden 
müſſen. Wir dürfen vorausſetzen, 
daß das anerkannte Verſtändnis 
der Thorner Bürgerſchaft für derartige 
öffentliche Anlagen auch in dieſem 
Falle das Gelingen unſers Unter⸗ 
nehmers gewährleiſten wird. 

Wir richten daher an ſämtliche 
Bürger der Stadt die ergebene 
und freundliche Bitte, durch frei⸗ 
willige Beiträge, welche an den 
Kaſſierer des Vereins, Herrn Kauf⸗ 
mann Franz Zährer, abzuführen 
erſucht wird, die Verwirklichung 
unſeres Plans zu unterſtützen. 

Thorn, den 18. März 1906. 


Der Verſchönerungs⸗Verein. 


Speckfettes Fleiſch 


Roßſchlächterei Araberſtr. g. 


Gebr, Möbel und Betten 


zu kaufen geſucht. Offerte unter 
„Möbel“ pojtlagernd. 


p. Tra 


Model- u. Planoforte-Magazin, Thorn, Neustäöt. Markt 17, Teiephon Nr. 332. 


In das Handelsregiſter 81 


Bekanntmachung. 

Anmeldungen von Zöglingen für 
die evangeliſche Präparandenan: 
ſtalt in Thorn zu Oſtern d. Js. 
werden auch fernerhin noch ent⸗ 
gegengenommen. Sie ſind an den 
Leiter der Anſtalt Herrn Panten 
in Thorn zu richten. 

Thorn, den 22. März 1906. 

Die Schuldeputation. 


Volontäre in 
Maschinenbau und Elektrotechnik 


finden Aufnahme in Lehrwerkft. u. 
elektr. Zentrale. Empfohlen f. ang. 
Techn, die bereits einige Zeit in 
Schloſſerwerkſtätten gearbeitet hab. 
Meldungen an den Direktor des 
Technikum Neuſtadt in Mecklenb. 


Jüchtine Former 


geſucht. 
L. W. Gehlhaar, 
Natel (Hetze), 
Eisengiesserei und Maschinenfabrik. 


Schmiedelehrlinge 


können ſich melden bei 
Schmiedemſtr. Osmanski, Turmftr.10. 


30 
Schuhmacher 


werden zum ſofortigen Ein- 
tritt bei hohen Löhnen 
für dauernde Beſchäftigung 
verlangt. Bevorzugt werden 
ſolche, die bereits in 


Schuhfabriken 


an Maſchinen oder als 
Zwicker oder Zuſchneider 
gearbeitet haben. Meldung. 
mit Lohnanſprüchen wie 
Angabe des Alters und der 
bisherigen Tätigkeit an 


Schuhfabrik, 
Landsberg a. d. Warthe. 


Junger, tüchtiger, ehrlicher 


Hausdiener 


per 1. 4. 08 geſucht. 
E. Weitzmann, Bürgergarten. 


Lehrling 


für die kaufmänniſche Abteilung 
meines Tuch⸗ und Maßgeſchäfts 
von ſofort geſucht. B. Doliva. 


. ET ere 
Suche zum Eintritt per 1. 4. cr. 


ein Küchige Ruchhaltri 


mit guter Handſchrift. Nur ſchrift⸗ 
liche Meldungen find zu richten an 
Max Fischer, Thorn. 


Tücht, Zuarbeiferinnen 
Ber u. kehrmädchen 
ür feinen und mittleren Putz ver⸗ 
langt von ſofort 3 
Altſtädtiſcher Markt 27. 


Tach Mädkhen 


für alles, evangeliſch, welches die 
bürgerliche Küche verſteht, von ſof. 
oder 1. April geſucht. 
Frau Fabrikbeſitzer Klauke, 
Brombergerſtr. 92. 


Eupfeble Kindergärtnerinnen 
Stützen u. ordentl. Dienſtmädchen. 
Wanda Gniatozynska, Thorn, 
Neuſtädtiſcher Markt 14. 
Seld⸗ Darlehn 4, 5% gibt in jeder 
Höhe u. zu jedem Zweck, auch Raten ⸗ 
abzahlung. Bedingungen günſtig. 
S. LToelkoeffel, Berlin W. 35, 
Potsd.⸗Str. 42. Rückp. 


Topeten-Ausmrkauf!! 


Wegen Aufgabe meines Ge⸗ 
ſchäfts verkaufe mein reichhaltiges 
Lager unter dem Einkaufspreis. 


G. Jacobi, Bäckerſtr. 47. 


Ich empfehle bei Bedarf, 
welche durch komplette Zusamm 


gestattet, 


7 


Aus Anlaß der bevorſtehenden Stadtverordnetenſtich⸗ 
wahl findet 


Heute Donnerstag, den 22. Mätz, 
abends 9 Uhr 


im großen Saale des Schützenhauſes eine 


allgem. Derſammlung 


der Wähler der dritten Abteilung ſtatt. 
Zahlreiches Erſcheinen iſt erwünſcht. 
Dreyer, C. Roeder, 
Mittelſchullehrer, Stadtverord. Vorſ. d. Vereins deutſch. Kaufl. 
P. Schul W 


5 2 L, endel, 
Rechnungsr., Stadtv. Bor]. d. Kreisvereins Druckereibeſ., Stadtverordn. 
Thorn des deutſchen 
Handl. Geh. Verb. 


Barschnic 
Töpfermeiſter. 


Nur Eliiabethitraße 13115. 
Um zu räumen 


beginne ich mit dem heutigen Tage bis zum 15. April 
einen Verkauf meines enorm großen Lagers 


zu ganz intent herahpesatzlen Preisen, 


Folgende Artikel ſtelle ich billig zum Verkauf: 


Herren - Rossloder - Zugstiefel - zu Mk. 5,50 
Herren-Spiegelrossleder-Zugstiefel - zu Mn. 6.50--7.50 
Herren-Rossleder-Schuärstiefel - - - - - - zu Mk. 6.78 
Herren-Boxkalf-Zugstiefel - - - - zu Mk. 8.00 9.50 
Herren-Boxkalf-Schnürstiefel zu Mü. 7.25, 8,50 u. 9.50 


nene e 10, . 5.50 
1.25 
67 


— 


Damen-Boxkalf-Schnür- und Mate 


her Mk. 8.50, jetzt 


Damen-Boxin-Schnür- und Knopfstiefel 


2 jetzt mr. 0 

8 Damen ea enn Knie] jetzt MR. 750 

&| Damen-,‚iood.-Welt“-Bonkalf-Schnär- m. Aua 9.50 
* = früher 11.50, früher . 

| Damen-,kood.-Welt’-Chewrean-Schnär- u. Kuopfstieill 2 50 
früher 14.50, jetzt Mk. 4 

k Herren-,„Good.-Welt“-Boxkall-Scnür- u. Zupstietel 0.50 
früher Mk. 14.50, jetzt 12.50 und » 


Ferner offeriere fämtlihe Artikel in Knaben⸗, 
Mädchen: und Kinderſtiefel zu ganz enorm 
billigen Preiſen. 


Johann Cisinski 
Nur Eliſabethſtraße 13015. 


NN 
N 78 


f 


Zur Aussteuer 


gehört vor allem eine gediegene Kücheneinrichtung. 


Nahrhafte Speisen, appetitlich serviert, sind erste Be- 


dingung für den häuslichen Frieden. Die Fabrikate der 
Neuzeit, Dr. Oetker’s Backpulver, Fleischsaft, Gustin für 
Saucen und Suppen, Regina-Gelatine für Gelee sind stets 
zu verwenden und die mit ihnen bereiteten Speisen werden 
die Kochkunst der jungen Frau ins rechte Licht stellen, 
(8 St. 25 Pf.) 


Bekanntmachung. 


Am Freitag, den 23. März 1906 
vormittags 11 Uhr 

werde ich im Auftrage des Herrn 
Konkursverwalters aus der Plontek= 
lichen Konkursſache folgende bei 
Sultan & Co. G. m. b. H. hier 
lagernden Gegenſtände als: 

1 Oxhoft Jamaica-Rum, 

2 Orhoft Rotwein, 

2 Kiſten mit Zigarren, 

3 Kufen ſüßen Ungarwein 

und 1 Faß Cognac 
öffentlich meiltbietend gegen ſofortige 
Zahlung verſteigern. 

Thorn, den 21. März 1906. 


| Wohne jetzt 


Gerberstr. 1315. 


Gamper, Mufiklehrer. 


Frisch geschlachtetes 


Rindfleisch, 
Kernfleisch 


(unter Referenz des Herrn Rabbiner 


oyke, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. Dr. Rosenberg) 


Bupotheken, 7 empfiehlt 
Bande. ee Julius Schwarz, 
100 an die Gefhäftlt. d. Zeitung | alimente 2. 


Besichtigung ohne Kaufzwang meiner Möbelausstellung, 
enstellung leichteste Uebersicht und bequemen Einkauf 


Grösste Auswahl 


Teppichen, Möbelstomen u. Gardinen. 


Eigene Dekorations- und Tapezierer-Werkstätten. 
mar” Mässige Preise. BE BEE” Koulante Zahlungen. 


2 


Automat 


Breitestrasse Nr. 6. 


Neu eingeführt: 


Johannisbeer Wein Akoholarm. 
HApfelwein mit Kohlenſäure abgezapft, großes Glas 10 Pfg. 
Brötchen mit Salat 


kachs 


77 77 

L „ Hncfiopis 

75 „ Sardinen 

EL „ Krabben 

77 „ Schwed, Sabelbillen 


PP „ diverien Käie, 
Auf Wunſch auch alles frei Haus. 3 


Trierer 
Dombau- 


Lotterie 


Ziehung 
unwiderruilich 


27.—3l. März 


in Trier. 
Man eile, da Vorrat 
zur Neige geht, 


15 377 Geldgewinne zus. 
900000 Mark 


Hauptgewinne: 


100 000 Mark 
50000 Mark 
25000 Mark 
20000 Mark 
10000 Mark 
bar ohne Abzug. 


Ganze Lose à 4 Mark 
Halbe Lose à 2 Mark 


Porto und Liste 30 Pf. empfehlen 
die General-Debits 
ust. Plordte, Essen-Ruhr 
Frz. Jos. Bürger, köln 


sowie alle durch Plakate 
kenntlichen Losegeschäfte, 


Bei Gicht 
Rheumatismus 
Ischias 
Neuralgien 
nehme man Indoform. 


F g 
au ei 
Glänzende Erfolge, erh 
Fällen! Ohne ſchädliche Neben⸗ 
wirkungen! Ein ärztliches Urteil 
von vielen: Beſten Dank für Ihr 
Indoform, deſſen vorzügliche Wirk⸗ 
ſamkeit ich ſtaunend erprobt habe. 
Vorrätig in Apotheken in Glas⸗ 
röhrchen zu 75 Pfg. und M. 1.50. 
Aerztliche Anerkennungen und Kran⸗ 
kenberichte auf Wunſch zu Dienſten. 
nf Nach Orten, wo nicht zu 
aben, verſende bei Voreinſendung 
des Betrages portofrei! Fritz 
Schulz, Chem. Fabrik, Leipzig. 


Fortzugshalber! 


zu verkaufen: Kleiderſpind, Sopha, 
Waſchtiſch, Sophatiſch, Tombank 
mit Pult, Inducktions apparat, 
Spindeluhr mit Schlagwerk, gut⸗ 
erhaltene Regulatore, Taſchen⸗ 
uhren u. a. m. 

Culmerſtraße 15, im Laden. 


Staditheaer in Mom 


irektion: Carl Schröder. 


Freitag, den 23. März 1908. 
Zum letzten Male: 


Die wilde Kate. 


Geſangspoſſe in vier Akten 
von W. Mannſtädt. 


Sonnabend, den 24. März. 
Klaſſiker⸗Vorſtellung: 


ZRINY. 


Trauerſpiel in 4 Akten von Körner. 
Sonntag nachm.: Die Fledermaus. 


Bünger-Vorein Ibo. 
WE” Heute "BE 


Donnerstag, den 22. März, 
abends 87 Uhr 


Sitzung 


im Zwiſchengeſchoßzimmer des 
Artushofes. 

Satzungsänderung. 

Vorſtands wahl. 

Abſendung der Petition in Ange⸗ 
legenheit der Erhaltung der 
Bazarkämpe. 

Verkehrswünſche der Culmer⸗Vor⸗ 
ſtadt und Mocker an die elck- 
triſche Straßenbahn. 

Auch Gäſte willkommen. 


fur un lum 


Sonntag, den 25. März er., 
nachmittags 3 Uhr: 


Versammlung bei Niula. 
Umzüge 


führt aus 


H. Diesing, Mocker, 
Bahnhoſſtraße 10. 
Aufträge bitte per Poſtkarte zu 
erteilen. 


Skeſſel 


gebraucht, aber gut erhalten, 150 
bis 200 Ltr. Inhalt, wird zu kaufen 
geſucht. Offerten befördert die Ex⸗ 
pedition dieſes Blattes. 


Zum 1. April eine 


Mahnung pen 


2-4 Zimmer (Badeſtube, Waſſer⸗ 
leitung). Offerten unter W. an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
— . ara 


Kirchliche Nachrichten, 

Freitag, den 23. März 1906. 

Schule zu Regencia Abends 
7 Uhr: Miſſionsſtunde. Herr 
Pfarrer Endemann. 


Synagoyale Nachrichten. 
8 yale N Abendandacht 
6 Uhr. 8 
Sonnabend vormittag 10% Uhr: 

Predigt. 


Sierzu Beilage, Unter 
danungsblatt. 


Begründet 


I 


a 


anno 1760 


Zeifun 


S Ditdeufiche Zeitung und General-Anzeiger SS 
Beilage zu Nr. 60 — Freitag, 23. März 1906. 


7. Sitzung der 


Stadtverordnetenverſammlung. 


Den Vorſitz führt Stadtv.⸗Vorſteher Prof. 
Boethke. Am Magiſtratstiſche find anweſend: 
Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten, Aſſeſſor 
Wellman nſowie die Stadträte Dr. Lindau 
und Illgner. Außerdem waren 28 Stadt⸗ 
verordnete zugegen. 

Der Punkt 1 der Tagesordnung: „Ge⸗ 
haltsregulierung des Bürgermeiſters Stach o⸗ 
witz und Stadtrats Kelch wurde in der ge⸗ 
heimen Sitzung behandelt. Dem Magiftrats- 
antrage entiprehend wurde beſchloſſen, das 
Endgehalt beider Stellen von 5700 auf 6000 
ME. zu erhöhen. Ein von Herrn Bürger⸗ 


meiſter Stachowitz zur Sache eingegangenes 
Schreiben wurde mit einer die Stellung der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung wahrenden Re⸗ 
ſolution beantwortet. 


5 ei 1. Debatte kam es beim 
folgenden P e: Straßenbaulaſt bezügl. des 
Grundſtücks Neue Culmervorſtadt Band 4 
Blatt 142. Wie erinnerlich, hatte der Beſitzer 
des genannten Grundſtücks, Herr Lange, den 
Antrag geſtellt, die auf ſeinem Gelände ruhenden 
Laſten: Beitrag zur Straßenpflaſterung und 
die Verpflichtung zur Herſtellung eines Ver⸗ 
bindungsweges zwiſchen der Culmer⸗Chauſſee 
und der Hepnerſtraße, abzulöſen. Die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung hatte in einer letzten 
Sitzung der Ablöſung gegen Hinterlegung einer 
Kaution von 10000 Mk. zugeſtimmt. Lange 
ſtellt jetzt den Antrag, dieſe Kaution zu er⸗ 
mäßigen. Nach genauer Berechnung des Bau⸗ 
amtes entſprechen die Straßenbaulaſten der 
Summe von 5350 M., auf welche entſprechender 
Magiſtratsvorlage die Kaution zu ermäßigen 
iſt. Für ſeitens der Stadt im Austauſch über⸗ 
nommenes Gelände joll Herrn Lange 5 Mk., 
pro Quadratmeter bezahlt werden, jedoch unter 
dem ausdrücklichen Bemerken, daß dieſer Preis 
nur in Rückſicht auf die hohe Belaſtung des 
Grundſtücks zugeſtanden wird. 

Stadtv. Bock fragt an, warum die Her⸗ 
ſtellung des Verbindungsweges nur auf dem 
einen Grundſtück laſte. 

Aſſeſſor Wellmann führt aus, dieſe Laſt 
beruht auf einer alten Eintragung, die Stadt 
ſei völlig im Recht, wenn ſie auf Erfüllung der 
Verpflichtung beſtände. 

Nach Bemerkungen des Stadv. Bock und 
Plehwe, welche die alleinige Belaſtung des 
einen Grundſtückes ungerecht finden, erklärt 
Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten: Auch ein 
zweites in Frage kommendes Grundſtück fei 
belaſtet. Die Eintragung auf das Gelände des 
Herrn Lange dürfte nicht aufgegeben werden, 
da ſonſt unhalibare Zuſtände eintreten würden. 
Die Höhe der Kaution ſei ſehr gering bemeſſen 
und würde, wenn ſie nicht ganz in Anſpruch 
genommen zu werden braucht, teilweiſe zurück⸗ 
gezahlt werden. 

Stadtv. Weeſe empfiehlt die Magiſtrats⸗ 
vorlage. 

Stadtv. Aronſohn bittet Magiſtrat und 
Polizei, darauf zu achten, daß nicht derjenige, 


Kreuzitern K AR ß 5 1 


Ar 3 4 
. 


Man achte genau auf de 


der zuerſt ſein Grundſtück bebaut, alle Laſten 
tragen muß, während die ſpäteren Bebauer 
frei ausgehen. i 


Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten kann im 
Augenblick keine genaue Auskunft geben, in 
wiefern das andere erwähnte Grundſtück auch 
belaſtet iſt, verſichert aber, daß bei weiterer 
Bebauung der Straße auch eine andere Ver⸗ 
teilung der Laſten vorgenommen werden wird. 


Die Vorlage wird darauf genehmigt. 


Die Rechnung der Krankenhaus⸗ 
kaſſe für das Rechnungsjahr 1904 wird ent⸗ 
laſtet und dabei Etatsüberſchreitungen in Höhe 
von 329,18 Mk. genehmigt. Aus dem Be⸗ 
richte des Referenten iſt zu bemerken, daß die 
Rechnung, die mit einem Vorſchuß begann, mit 
einem Ueberſchuß von 5521 Mk. endete. Die 
Einnahme betrug 53903 Mk., die Ausgabe 
48381 Mk. Der neu angeſchaffte Röntgen⸗ 
apparat hat ſich finanziell noch nicht rentiert, 
doch ſind auch hier beſſere Einnahmen zu er⸗ 
warten. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten ſchlägt vor, 
in Rückſicht auf die vorgerückte Stunde nur 
noch beſonders dringende Punkte der Tages⸗ 
ordnung in dieſer Sitzung zu erledigen. 

Gemäß dem Magiſtratsantrage erteilt die 
Verſammlung bei „Vergebung der Lieferung 
der Steine und des Kieſes für die 
Unterhaltung der ſtädtiſchen Chauſſeen für das 
Etatsjahr 1906/07“ von den vier eingegangenen 
Offerten der Herren Soppart, Herzberg, Wolff 
und Walter nach dem Referat des Stadto, 
Zährer dem Angebot des Herrn Herzberg 
den Zuſchlag. f 

Stadto. Bock fragt an, ob die Verwendung 
der an den Landkreis Thorn für Chaufjee- 


reparaturen bezahlten 1067 Mk. kontrolliert 


würde, worauf Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten 
entgegnet, daß das ſelbſtverſtändlich der Fall 
je. Der Kreis iſt ſeinen Verpflichtungen fo 
nachgekommen, daß die betr. Chaufjeen bereits 
eine bedeutende Verbeſſerung zeigten. 


Der Verlängerung des Vertrages 
mit dem Fuhrunternehmer Gude in 
Mocker über Geſtellung von Geſpannen 
für die Kran⸗, Schlamm⸗ und Sprengwagen, 
ſowie die Leiſtung von Laſtfuhren für die 
ſtädtiſche Kanaliſations⸗ und Waſſerwerks⸗Ver⸗ 
waltung auf 3 Jahre bis 1. April 1909 wurde 
zugeſtimmt und dem Magiſtratsantrage ent⸗ 
ſprechend der Zuſatz zu dem Vertrage gemacht, 
daß der Kontrakt mit ½jähriger Friſt ge⸗ 
kündigt werden könnte, falls die Stadt eigenes 
Fuhrwerk beſchaffen ſollte. 

Bei dem bereits genehmigten Vertrage über 
den Kauf des Geländes der Lünette 
VI ſüdlich der Brombergerſtraße und Einebnung 
des geſamten Baugeländes wird eine vom 
Militärfiskus gewünſchte Veränderung ge⸗ 
nehmigt, nach der die Stadt als Käuferin ſich 
verpflichtet, innerhalb 4 Wochen nach Be⸗ 
ſchaffung des Auflaſſungsmaterials die Auf⸗ 
laſſung vor dem Grundbuchamt entgegenzu⸗ 
nehmen. 

Auf die Glückwünſche der Stadt Thorn 
zur Silbernen Hochzeit des Kaiſer⸗ 
paares und die Mitteilung von der anläß⸗ 
lich dieſes Feſtes erfolgten Stiftung eines 
Altersheims iſt folgendes Antwortſchreiben 
eingegangen, von dem die Verſammlung Kennt⸗ 
nis nimmt: 5 

Berlin, I. März 1906. 

Ihre Majeſtäten der Kaiſer und König, ſowie die 

Kaiſerin und Königin haben die von der Stadt Thorn 
in der eingereichten Adreſſe zum Ausdruck gebrachten 
warmen Glück⸗ und Segenswünſche zu Allerhöchſtihrer 


Silbernen Hochzeit gern entgegengenommen und laſſen 
für das treue Gedenken beſtens danken. Allerhöchſt⸗ 


dieſelben haben mit Befriedigung aus der Adreſſe 
erſehen, daß die Stadtverwaltung aus dieſem feſt⸗ 
lichen Anlaſſe die Errichtung eines Altersheims be⸗ 
ſchloſſen hat und wollen gern genehmigen, daß dieſe 
hrt. den Namen „Wilhelm Auguſte Viktoria⸗Stift“ 
hrt. 


Den Magiſtrat und die Stadtverordneten 


n Namen „Madl“. 


ſetze ich im Allerhöchſten Auftrage hiermit ergebenſt 
in Kenntnis. 
Der Geheime Kabinettsrat, Wirkliche Geheime Rat 
Lucanus. 
An den Magiſtrat und die Stadtverordneten 
der Stadt Thorn. 
Beim nächſten Punkte: Vergebung 
der laufenden Kämmereiarbeiten 
für das Rechnungsjahr 1906 hat das Bauamt 
die einzelnen Innungen zur Einreichung zeit⸗ 
gemäßer Preiſe aufgefordert, die als Normal⸗ 
preiſe angeſehen werden ſollen. Mit Aus⸗ 
nahme der Zimmerer⸗ und Schloſſerarbeiten, 
die den bisherigen Lieferanten Illgner reſp. 
Marquart verbleiben ſollen, ſind auf Grund 
dieſer Normalpreisliſte die Aus⸗ 
ſchreibungen der betreffenden Arbeiten 
erfolgt. (Das Reſultat der Submiſſion haben 
wir bereits in Nr. 66 veröffentlicht. Red.) 
Entſprechend der Vorlage wurde folgenden 
Submittenten der Zuſchlag erteilt: Erd⸗ und 
Maurerarbeiten: Richter; Tiſchlerarbeiten: 
Mondry; Malerarbeiten: Zakrzewski 
jun.; Klempnerarbeiten: Bronomski; 
Dachdeckerarbeiten: Kraut; Schmiedearbeiten: 
Osmanski; Glaſerarbeiten: Frau Ma⸗ 
John; Böttcherarbeiten H. Roch na Nachfl.; 
Stellmacherarbeiten: Frau Pawlik; Pflaſter⸗ 
1 Blieske; Töpferarbeiten Barſch⸗ 
i 
Zu einer kurzen Debatte kam es nur bei 
Vergebung der Pflaſterarbeiten, wo die Herren 
Blieske und Soppart gleiche Gebote abgegeben 
hatten. Den Zuſchlag erhielt erſterer, weil er 
ſelbſt Handwerker, Herr Soppart dagegen nur 
Unternehmer iſt. 5 
Unter dem letzten Punkte der Tagesordnung 
wurde die Einrichtung von Zimmern 
in der zweiten Etage des Rathauſes 


als Polizeibureau beſchloſſen. Namens 


der Baudeputation referiert Stadtv. Uebrick, 
der ausführt: Die jetzigen Räume des Polizei⸗ 
bur eaus feien völlig unzureichend. Nicht ein⸗ 
mal Herr Oberſekretär Behrend habe einen 
eigenen Raum zur Verfügung. Als neue 
Unterkunft für das Bureau ſind die Räume 
über den Kaſſenräumen in Ausſicht genommen, 
die hell und luftig ſind und wo ſich auch ein 
beſonderes Zimmer für den Oberſekretär her⸗ 
ſtellen läßt. Die Koſten für die Einrichtung 
find auf 1900 MR. veranſchlagt. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten führt aus: 
Man habe wohl Bedenken gehabt, das ſoviel 
beſuchte Polizeibureau in den zweiten Stoch 
zu verlegen, aber man habe keine anderen 
Räume zur Verfügung. Ein weiteres Be⸗ 
denken ſei geweſen, ob die Akten von der 
Decke getragen werden könnten. Wenn ſich 
die Balkenköpfe als geſund erwieſen, würde 
das der Fall ſein. 

Stadtv. Plehwe regt an, daß die Arbeiten 
für das neue Bureau auf Grund der laufenden 
Verträge vergeben werden. 

Stadtv. Bock bemängelt, daß die Vorlage 
nicht der Baudeputation vorgelegt worden ſei, 
worauf Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten er⸗ 
widert, daß das nicht geſchehen ſei, weil die 
Vorlage unbedeutend und ſehr eilig wäre. 

Nach kurzer Debatte darüber, ob nicht die 
Verlegung des Bureaus in die Räume der 
jetzigen Kaſtellans⸗Wohnung zweckmäßig ge⸗ 
weſen wäre, was indeſſen vom Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſter und aus der Verſammlung heraus 
verneint wurde, gelangt die Vorlage zur An⸗ 


nahme. 
Schluß 7 Uhr. 


Rheumatismus, Gicht und Ischias, welch' ſchlimme 
Feinde der Menſchheit! Wie viele haben unter dieſen 
Krankheiten, die zu den ſchmerzhafteſten, ſchlafrauben⸗ 
den und langwierigſten gehören, zu leiden. Wie viele 
Mittel ſind wohl von manchem ſchon verſucht, wie viele 
Badekuren durchgeführt worden, ohne eine nennens⸗ 
werte Beſſerung zu erzielen! — Jetzt endlich ſcheint 
es der Wiſſenſchaft gelungen zu ſein, in dem neuen 
Präparat Indoform ein Mittel entdeckt zu haben, 
welches dieſen Krankheiten mächtig zu Leibe geht; 
jedenfalls wurden damit bereits ganz hervorragende 


1 Taſſe 


vorzüglicher Fleisehbrühe zu 5 Pig. 
ertra father Kralih! fe zu 7 N 2 Pig. 


je 2 Portionen in Kapſeln zu 10 und 15 Pfg. 


1 Taſſe 


Reſultate gezeitigt, auch bei veralteten Fällen, wie 
viele Aerzte beſtätigt und zum Teil am eigenen Körper 
erfahren hoben. — Indoform wird nur von der 
chemiſchen Fabrik Fritz Schulz, Leipzig hergeſtellt. 


ULD 


in den letzten Tagen vom 15. bis 25. 
März, um den Bezugspreis von den 
auswärtigen Leſern für das nächſte 
Vierteljahr einzuziehen. 

Im Intereſſe unſerer Leſer liegt es, 
den Bezugspreis ſofort an den Brief⸗ 
träger zu zahlen, damit die pünktliche 
Zuſtellung der Zeitung geſichert iſt. 


N 


S 
20%, NANDEISTEIL 
Amtliche eee eee Börfe 


Für Getreide, Hülſenfrüchle und Lifasten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Uk. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſton uſanzemäßig vom Käufen 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm. 

inländiſch bunt 660-742 Gr. 137162 Mk. bez. 

inländiſch rot 665 - 761 Gr. 155 - 170 Mk. bez. 


Roggen per Tonne von 1000 Allogramm per 714 
Br. Normalgewicht inländiſch grodkörnig 726 
744 Gr. 151 151½ Mk. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kllog rn. 

tranſito große 621 Gr. 109 Mk. bez. 

Erbfen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito weiße 122 Mk. bez. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito Pferde⸗ 133 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 145 150 MR. bez. 


Kleeſaat per 100 Rilogr. 
weiß 84-88. Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogramm. Weizen⸗ 8,80 — 9,40 Dit, bez. 
Roggen 9,35 - 9,80 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ſtetig. Rendement 889 franko 

Neufahrwaſſer ,45 Mk. inkl. S. Gd. Rendement 750 

franko Neufahrwaſſer 7,10 Mk inkl. S. bez. 


Magdeburg, 3. März. (Zucke rb ericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 8,10 8,30. Nachprodukte, 
75 Grad ohne Sack 6.60 6,90. Stimmung: Ruhig. 
Brotrafſinade 1 ohne Faß 18 00 18,25. Kriſtallzucker 
1 mit Sack — „ . Gem. Naſſinade mit Sack 
17,75 18,00. Gem. Melis mit Sack 17,25 bis 17.50 
Stimmung: Stetig. Nohzucker! Produktion Trunft frei 
an Bord Hamburg per März 17,05 Gd., 17,15 per April 
17,05 Gd., 17,30 Br., per Mai 17,25 Gd., 17,35 Br., 
per Auguſt 17,60 Gd., 1765, Br. per Oktober⸗De⸗ 
zember 17,8) Gd., 17,85 Br. Stetig. 


Hamburg, 3. März, nachm. 3 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg der 
100 Kilo --, per März 17,05, per Mai 
16,30, per Auquft 17,65, per Oktober 17,75 
per Dezember 17,90. Stetig. 


Hamburg, 3. März, nachm. 3 Uhr. Kaffee good 
average Santos per März 38½ d., per Mal. 
38½ Gd., ver September 49½ Bd., per Dezember 
17,90 Gd. Ruhig. 


Meine Ruh, ist hin, mein Herz ist schwer, 
und ich fürchte, ich werde ernſtlich krank! Der 
böſe Katarrh will gar nicht weichen, und ich 
weiß nicht, was noch werden ſoll.— Ich kann 
dir nur raten, was mir ſelbſt neulich geraten 
wurde: Nimm Fay's echte Sodener Mineral⸗ 
Paſtillen! Ich bin ſonſt nicht dafür, jedem 
ein Mittelchen anzupreiſen, aber die Sodener 
haben mir 4 fl ſo gut getan, daß es 
Menſchenpflicht iſt, ſie weiter zu empfehlen. 
Verſuch's jedenfalls damit, und du wirft 
ſehen, ſie tun dir gut. Für 85 Pfg. die 
Schachtel in allen Apotheken, Drogen⸗ und 
Mineralwaſſerhandlungen erhältlich. 


2 
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Belanntmachung. 


Nachſtehende 


Umſatzſteuerordnung 
für die Stadt Thorn 


Auf Grund der 88 13, 18, 69, 70 und 82 d. K. A. G. vom 14. 
Juli 1893 wird gemäß des Beſchluſſes der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
vom 13. September 1905, 31. Januar und 6. März 1906 für den Stadt⸗ 
gemeindebezirk Thorn nachſtehende Steuerordnung erlaſſen: 
‘ 1 


Jeder Eigentumserwerb unter Lebenden an einem in dem Stadt» 
gemeindebezirk Thorn belegenen Grundſtücke unterliegt einer Umſatzſteuer 
von 1 Prozent und zwar: 

a. beim Kauf vom e er oder, falls dieſer hinter dem tatſächlichen 
Werte des Kaufgegenſtandes offenbar erheblich zurückbleibt, vom ge⸗ 
meinen Werte des letzteren zur Zeit des Eigentums wechſels. 

b. bei einer Zwangsverſteigerung von dem Meiſtgebot, zu welchem 
der Zuſchlag ecteilt wird unter Hinzurechnung des Wertes der von 
dem Erſteher übernommenen Leiſtungen. 

e. beim Tauſch im Stadtbezirk belegener Grundſtücke gegen einander 
vom gemeinen Wert des wertvolleren Tauſchgegenſtandes zur Zeit 
der Auflaſſung, beim Tauſch im Stadtbezirk belegener Grundſtücke 
gegen außerhalb des Stadtbezirks belegene Grundſtücke von dem 
Werte der erſteren. a 

d. bei einer Schenkung unter Lebenden — insbeſondere auch einer remu⸗ 
neratoriſchen oder mit einer Auflage belaſteten Schenkung — von dem 
Betrage, um welchen der Beſchenkte durch den Erwerb des Grund⸗ 
ſtücks reicher wird. Für die Feſtſtellung dieſes Betrages finden die 
Vorſchriften 88 14 bis 19 des Geſetzes betreffend die Erbſchafts⸗ 
ſteuer vom 30. Mai 1873) 19. Mai 1891 (Geſ. S. 1891 S. 78) 
und Art. I Nr. 2 des Geſ. betr. die Erbſchaftsſteuer vom 31. Juli 
1895 (Geſ. S. S. 412) ſinngemäße Anwendung. 

e. bei jedem ſonſtigen in dieſer Steuerordnung nicht beſonders aufge⸗ 
führten Eigentumserwerb vom gemeinen Werte. 

2 


8 2. 
Wenn der Erwerb eines Grundſtücks im Wege der Auseinander⸗ 
ſetzung zwiſchen Miteigentümern erfolgt, ſo bleibt der Eigentumsanteil des 
Erwerbers außer Betracht. 


3. 
Umſatzſteuer wird nicht Abet beim Erwerbe 

a. durch leibliche Ascendenten oder Descendenten des Veräußerers. 

b. durch vollbürtige oder halbbürtige Geſchwiſter des Veräußerers. 

o. durch den Ehegatten des Veräußerers bei beſtehender Ehe. 

d. in den Fällen, in denen ſich die Beteiligten den Eigentumsüber⸗ 
tragungen aus Gründen des öffentlichen Wohls zu unterwerfen auf 
Grund geſetzlicher Beſtimmungen verpflichtet ſind. 

e. wenn einer oder mehrere Teilnehmer an einer Erbſchaft das Eigen⸗ 
tum eines zu dem gemeinſamen Nachlaſſe gehörigen Grundſtücks 
erwerben. Zu den Teilnehmern an der Erbſchaft wird auch der 
überlebende Ehegatte gerechnet, welcher mit den Erben des ver⸗ 
ftorbenen Ehegatten gütergemeinſchaftliches Vermögen zu teilen hat. 
Ferner gelten bezügl. der Umſatzſteuer die ſonſtigen in den Preußiſchen 

Stempelgeſetzen vorgefegenen Ermäßigungen und Befreiungen mit der Maß⸗ 

abe, daß der Reichs⸗ und Staatsfiskus bei der Veräußerung von 
Gelände, welches der privaten Bebauung entzogen war und zum Privat⸗ 
beſitz veräußert wird, von der Umſatzſteuer nicht befreit iſt. 


8 4. 

Für die Steuer haften der Veräußerer und der Erwerber als 
Geſamtſchuldner. Steht einem von beiden nach den Beſtimmungen dieſer 
Steuerordnung ein Anſpruch auf Befreiung von der Steuer zu, jo iſt von 
dem andern Teile die Hälfte der Steuer zu entrichten. g 

Bei Grundſtückserwerbungen im Zwangsverſteigerungsverfahren iſt 
die Steuer von demjenigen zu entrichten, welchem der Zuſchlag erteilt iſt. 
Ii ieſer von der Zahlung der Steuer nach den Beſtimmungen dieſer 
Siewerordnung befreit, jo kommt die Steuer nicht zur Erhebung. 


5. 

In den Fällen, in denen die Steuer nach dem gemeinen Wert des 
Orunpftüks zu berechnen ift, darf niemals ein geringerer Wert verſteuert 
werben, als der zwiſchen dem Veräußerer und dem Erwerber bedungene 
Drsis mit Einſchluß der vom Erwerber übernommenen Laſten und Leiſtungen 
unter Hinzurechnung der vorbehaltenen Nutzungen. Die auf dem 
Gegenſtande haftenden gemeinen Laſten werden hierbei nicht mitgerechnet; 

enten und andere zu gewiſſen Zeiten wiederkehrende Leiſtungen werden 
nach den Vorſchriften des Geſetzes betreffend die Erbſchaftsſteuer vom 
30. Mai 1873/ 19. Mai 1891 $ 15-19 und vom 31. Juli 1895 Art. I 
Nr. 2 kapitaliſirt. 
- 8 6. 

Auf Verlangen des Magiſtrats iſt der Steuerpflichtige verbunden, 
über die für die Veranlagung erheblichen Tatſachen innerhalb einer ihm 
zu beſtimmenden angemeſſenenen Friſt ſchriftlich oder zu Protokoll Auskunft 
zu erteilen und die die Steuerpflicht betreffenden Urkunden vorzulegen. 

Der Magiſtrat iſt bei der Veranlagung an die Angaben des 
Steuerpflichtigen nicht gebunden. Wird die erteilte Auskunft beanſtandet, 
ſo ſind dem Steuerpflichtigen vor der Veranlagung die Gründe der Be⸗ 
anſtandung mit dem Anheimſtellen mitzuteilen, hierüber binnen einer ihm 
zu bestimmenden angemeſſenen Friſt eine weitere Erklärung abzugeben. 
5 eine Einigung mit dem Steuerpflichtigen nicht ſtatt, ſo ſetzt der 

agiſtrat die Steuer — nötigenfalls nach dem Gutachten Sachver⸗ 
ſtändiger — feſt. 


8 7. 

Ueber die Veranlagung iſt dem Steuerpflichtigen ein ſchriftlicher 
Beſcheid zuzuſtellen. on N al Pee 

Die Steuer iſt innerhalb zweier Wochen nach der Zuſtellung des 
Beſcheides an die Kämmereikaſſe zu zahlen, widrigenfalls koſtenpflichtige 
Ei — erfolgt. Wird die Zahlung auch innerhalb 8 Tagen nach der 
Mahnung nicht geleiſtet, ſo erfolgt die Einziehung der Steuer im Ver⸗ 
waltungszwangsverfahren. 


2 g 8 8. 

Dem Steuerpflichtigen ſteht gegen die Veranlagung innerhalb einer 
Lene er ur Woch 3 des „ 

riſt von ochen der e Einſpru ei dem 

Magiſtrat zu. N n ! 

Ueber den Einſpruch beſchließt der Magiſtrat, gegen deſſen Be⸗ 
ſchluß dem Steuerpflichtigen innerhalb einer mit dem erſten Tage nach 
der Zuſtellung des Beſchluſſes beginnenden Friſt von 2 Wochen die 
Klage bei dem Bezirksausſchuß freiſteht. Einſpruch und Klage find 
ohne auſſchiebende Wirkung für die Zahlungspflicht. 
9 


N Wer eine ihm nach $ 6 dieſer Steuerordnung obliegende Auskunft 
nicht rechtzeitig oder wiſſentlich unrichtig erſtattet, wird, ſoweit nicht nach 
den beſtehenden Geſetzen eine höhere Strafe verwirkt iſt, mit einer Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 30 Mk. beſtraft. 


. 8 10. 

Dieſe Steuerordnung tritt mit dem Tage in Kraft, an welchem der 
Genehmigungsbeſchluß des Bezirksausſchuſſes die Genehmigung des 
Dberpräfidenten erhält. 

14. 3 


Thorn, den eich September 1005, 1 Januar, 5 März 1906. 
der Magiſtrat. Die Stadtverordnetenverſammlung. 
tz. Boethke. N 


L. S.) Kersten, Sta 
182515 666. 88 


Aryl nn Umſatzſteuerordnung wird auf Grund der $$ 13, 18 
und 77 des Kommunalabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 genehmigt. 


Marienwerder, den 7. März 1906. 


(L. S.) 
Der Bezirksausſchuß zu Marienwerder. 
Schack. 


bringen wir hiermit zur allgemeinen Kenntnis mit dem Bemerken, daß 
Seine Exzellenz der Herr Oberpräſident durch Erlaß vom 13. d. Mts. 
— Genehmigung zu dem Beſchluſſe des Bezirksausſchuſſes vom 7. d. 
8. erteilt hat und daß daher alle ſeit dem 14. März d. Js. erfolgten 
bezw. erfolgenden Eigentumserwerbe 
Steuerordnung ſteuerpflichtig find. 


Thorn, den 17. März 1906. 


Der Magiſtrat. 


nach den Beſtimmungen dieſer 


Bekanntmachung. 


Die Stelle des ſtädtiſchen Hilfs⸗ 
22 in Gut Weißhof bei Thorn 
ſt zum 1. April er. neu zu beſetzen. 

Der pp. Beamte hat neben ſeinen 
Funktionen im praktifhen Dienſt 
die Geſchäfte eines Schreibgehilfen 
des Oberförſters zu verſehen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt: 
a) Bargehalt: Das jeweilige Ge ⸗ 

halt eines im gleichen Dienſt⸗ 

alter ſtehenden Königlich. Hilfs⸗ 
jägers bezw. Forſtaufſehers. 

b) Wohnungsgeldzuſchuß: 10 % 
des jeweiligen Bargehalts. 

o) Schußgelder für ſelbſterlegtes 
Raubzeug und das im Revier 
erlegte Nutzwild. 

d) Weihnachtsgratifikation. 

e) Schreibgehilfenzulage 6 Mark 
monatlich 

f) 2 rm Kiefernſpaltknüppel jähr⸗ 


Die Anſtellung erfolgt nach ein⸗ 
jähriger Probedienſtzeit auf drei⸗ 
monatliche Kündigung. 

Geeignete Bewerber, Reſerveober⸗ 
jäger und Jäger der Klaſſe A wollen 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe, 
eines ſelbſtgeſchrſebenen Lebenslaufs 
und eines, von einem approbierten 
Arzt auszuſtellenden Geſundheits⸗ 
atteſtes ſich mündlich oder ſchriftlich 
bei dem ſtädtiſchen Oberförſter Herrn 
Lüpkes in Gut Weißhof bei Thorn 
bis zum 15. März d. Js. melden. 

Thorn, den 14. Februar 1906. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die am 1. April d. Js. fällig 
werdenden Miets⸗ und Pachtzinſen 
für ſtädtiſche Grundſtücke, Lager⸗ 
pp. Plätze, Lagerſchuppen, Rathaus⸗ 
gewölbe und ſonſtige Nutzungen, 
owie Erbzins⸗ und Kanonbeträge, 
nerkennungsgebühren und Hypo⸗ 
thekenzinſen ſind zur Vermeidung 
der Klage und der ſonſtigen ver⸗ 
traglich vorbehaltenen Zwangsmaß⸗ 
regeln ſpäteſtens bis zum 


14. Hpril d. Js. 


an die betreffenden ſtädtiſchen 
Kaſſen zu entrichten. 

Es wird noch beſonders darauf 
hingewieſen, daß nach dieſem 
Zeitpunkte eine nochmalige be⸗ 
ſondere Zahlungs aufforderung an 
die Schuldner nicht ergeht, ſondern 
daß ſofort die angedrohten 
Zwangsmaßregeln werden ange⸗ 
wandt werden. 


Thorn, den 6. März 1906. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Nachdem von den Central⸗Poſt⸗ 
verwaltungen die in der Zeit vom 
1. Januar bis 31. Dezember 1905 
vorſchußweiſe gezahlten Unfallent⸗ 
ſchädigungen liquidirt und die 
Rechnungen zum Abſchluß gelangt 
ſind, iſt der Betrag berechnet worden, 
welcher auf jeden Betriebsunter⸗ 
nehmer der Weſtpreußiſchen land⸗ 
wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft 
zur Deckung des Geſamtbedarfs 
entfällt, und die Heberolle aufgeſtellt. 

Die Heberolle über die ſeitens 
der im Stadtkreije (Sektionsbezirke) 
Thorn anſäſſigen Genoſſenſchafts⸗ 
mitglieder zu entrichtenden Beiträge 
liegt zur Einſicht der Beteiligten in 
unſerer Steuerhebeſtelle (Rämmerei⸗ 
Nebenkaſſe, Rathaus 1 Treppe) ge⸗ 
mäß 8 111 des Geſetzes vom 30. 
Juni 1900 betreffend die Unfall⸗ 
verſicherung der in land⸗ und forſt⸗ 
wirtſchaftl. Betrieben beſchäftigten 
Perſonen während 2 Wochen und 
pr vom 19. März bis 1. April 

. Is. in den Dienſtſtunden aus. 

Thorn, den 15. März 1906. 


Der Stadtausſchuß. 
Bekanntmachung. 


Zur Vernichtung der Saatkrähen, 
deren Bekämpfung mittelſt Schuß⸗ 
waffe ſich als unzulänglich gezeigt 
hat, wird in den Monaten März 
bis Mai d. Js. im Kämmereiforſt⸗ 
revier Thorn ein Verſuch durch Ver⸗ 
giftung mittelſt allgemein empfohlener 
Giftbrocken — ein Phosphor- und 
Arſenik⸗Präparat — gemacht werden. 
Eine größere Anzahl von ſolchen 
Giftbrocken wird in den Schutzbezirken 
Ollek, Barbarken, Thorn und Gut 
Weißhof ausgelegt werden. Da 
auch Hunde und Katzen dieſe Gift⸗ 
brocken aufnehmen, werden die Be⸗ 
ſitzer ſolcher Haustiere gewarnt, die⸗ 
ſelben frei umherlaufen zu laſſen. 

Thorn, den 18. März 1906. 
Der Oberförſter. 

Lüpkes. 


Rheumatis⸗ 
u. Gichtkranken teilt umſonſt 
mit, was ihrer Mutter von jahre» 
langem ſchweren Gichtleiden 
geholfen hat Marie Grünaner, 
München, Pilgersheimerſtr. 2/. 


Sofort zahle Vorschuss 
für gebrauchte Möbel, Wäsche, 
gold und Süber. 

Julius Hirschberg, 
Auktionator Culmerſtr. 22. 


Kochfeine Dillgurken 
felten gut im Geſchmack einzeln 
owie Schock⸗ und Faßweiſe em⸗ 
pfiehlt billig. M. Silbermann, 

Schuhmacherſtr. 15. 


Hodellhut- Ausstellung 


ist eröffnet. 
Besichtigung ohne Kaufzwang erbeten. 


BARON 


20 Schuhmacherstrasse 20. 


Als ganz besonders fein und mild im Geschmack 


empfehle ich meine gesetzlich geschützte 
Spezialmarke 


„Esperanza de Alemania“. 


Nr.: Format: Packung: Preis pro 1000 Stück: 
10 Comercial 100 Stück Mk. 60.— 
15 Superior 100 Stück Mk. 70.— 
20 Selectos 50 Stück Mk. 80.— 
30 Reina Victoria 50 Stück Mk. 100.— 
40 Regenta 50 Stück Mk. 120.— 


A. blückmann Ka 


Cigarrenfabrik und Import. 


Filiale: 


Thorn Artushof. 


THRON, 
Breitestrasse 18, 


Ootal- Ausverkauf! 


Günstigste Gelegenheit zum Einkauf von 


Einsegnungs-Geschenken 


aller Art, 
Mein Lager bietet noch in allen Abteilungen 


Hochzeits - Geschenken etc, 


reiche Buswahlt 


Goldene und silberne Taschen=Uhren, 
beste Marken, 


Einzelne Posten zurückgesetzter Waren zu jedem 
annehmbaren Preise. 


Aeusserst vorteilhaft moderner Brillantschmuck ! 
Geschäftslokal per Oktober 1906 preiswert zu vermieten. 


Heinrich Coewenson, Juwelier 


Mappe pres” 


horn. 


33% 
regulärem Preis. 


Breitestrasse 26. 


Man verlange nur 


HENRKls 


Bikicn-SoDA 


Außer Gasheizöfen geben wir auch Gaskocher mit Sparbrennern 
mietweiſe ab. ; 1 

Die näheren Bedingungen (Vergünſtigung 8 8) ſind in unſerer Ge⸗ 
ſchäftsſtelle Coppernicusſtraße 45 zu erfahren. 


GSasanitalt. 


liski 
Piliale: 
Graudenz. 


Prozent unter 


Nur die Marke, egg 


giebt Gewähr für die Aechtheit unseres 


Lanolin-Tolletie-Gream-Lanolla 


„Pfeilring“ Lanolin-Cream 
und weise Nachahmungen zurück, 


£anolin-Fabrik Martinikenfelde. 


Grosse Auswahl 


Handarbeiten 
A. Petersilge, 


Taplsseriewaren - Geschäft 


Schloßl — Scklohitr. o. 
(Schätzenhanus.) 


W die „Beute Dakanzens 
poſt“ 136 — 
Drennhelaspalterei fr 
Taichal. 
Komplette ſehr praktiſche 
für Brennholzhändler. 


Sämtliche Maſchinen — Kreisſägen 
mit zwei größten, beſten Säge⸗ 
blättern — Holzhaumaſchinen und 
Transmiſſion für Kraftbetrieb von 
der berühmten Aktien ⸗Geſellſchaft 
Blumwe & Sohn, Bromberg im 
vorigen Jahre neu bezogen. Die 
Kreisſäge mit Tiſch iſt für klein⸗ 
ſchneiden von Kloben, ſowie be⸗ 
fäumen von Brettern oder Balken 
eingerichtet. Die Leiſtungen beider 
Maſchinen ſind gewaltige und Be⸗ 
dienung denkbar einfach. Neu ge⸗ 
koſtet 1200 Mark, verkaufe jetzt 
ſehr billig, weil ich das Geſchäft 
bereits aufgegeben hade. Nur 2 
Monate im Betrieb e 

Aus kunft über die Maſchinen kann 
von Blumwe & Sohn, Bromberg 
eingeholt werden. 


Borris, 


Vosswinkel p. Wossarken Wpr. 


Grundstücks - Verkauf 


Das in beſtem baulichen Zuftande 
befindliche Grundstück Gerechteſtr. 30. 
mit größerem Hofraum, Einfahrt 
Remiſen, verkaufe wegen Fortzug 
bei mäßiger Anzahlung, feſten 
Hypotheken und gutem Ueberſchuß. 

J. Biesenthal, Pojen. 

Nähere Auskunft durch Herrn 

ernhard Leiser, Heiligegeiſtſtr. 


Mein Baus 


Schuhmacherſtr. Nr. 17, mit voller 
Get Too wegen Übernahme 
eines anderen Geſchäfts mit geringer 
Anzahlung billig zu verkaufen. 

Hermann Rapp, Fleiſchermeiſter. 
—— — 


Ein Grundstück 


in der „ umſtändehalber 
ogleich zu verkaufen. 
l 3 ſagt die Exp. d. Bl. 


cen apm! == 


Ein ſeit 6 Jahren beſtehendes 
Kolonialwaren- 
und delikatessen - ges 


i rt oder ſpäter zu 
Em: 3 bei Robert 


ewski, Fiſcherſtraße 49. 
Der von Herrn Torn bewohnte 


Laden 


iſt vom 1. Okt. d. Js. eventl. früher 
zu vermieten. E. Szyminski. 


Ein kaden 


mit angrenzender Wohnung iſt von 
ſofort oder 1. April zu vermieten. 
Hermann 


Neuſtädter Markt 25 


iſt die bisher von Frau Alb 
ended Volken. ee 3. Et. 
beſtehend aus 5 Zimmern, Entree 
Badeſtube, Küche und Zubehör vom 
1. April 1906 zu vermieten. 

Näheres durch Yullus Sonn, 
Altſtädter Markt 26. 


— —— — —́ꝗꝓ—4 
TIimmer, Balkon 
Wohnung 3 — Zubehör 
per ſofort z. vermieten. Preis 500 
Mark. Schulſtr. 9, I. 


Wohnung 
3 Zimmer, * 28 durch 
. ril zu verm. 
N Tuchmacherſtr 2. 


Leere Stube u. Kabinett 


vorn II Tr. v. 1. 4. 06. 3. verm. Zu 
erfr. Coppernieusſtr. 15, im Laden. 
— —— 


Ein gut möbliertes Zimmer 


ofort zu vermieten 
0 Baderſtraße 23, Ecke Preiteſtr. 


Ein fein möbl, Zimmer 


von ſogleich zu vermieten. 
9 Heiligegeiſtſtr. 19 J. 


———— ů— 
Möbl. Zim. z. verm. Schillerſtr. 20 
Möbl. Zim. z. verm. Tuchmacherſtr. 14. 
—— — ́— — 
ureau⸗Räume, 1. Stock vorn, 
Lager Räume, Speicher, 
preiswert zu vermieten. 


Näheres »Pilſener“, 
ftraße 28. 


1 
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Im feuer 


gewonnen. 


Von Dagobert von Gerhardt⸗Amyntor. 
—2 — 


(1. Fortſetzung.) 

Dieſer Gedanke würgte ihn wie ein laſtender Alb; un⸗ 
willig ſtöhnend warf er ſich wieder auf die andere Seite 
zurück und verſuchte durch Erfaſſen ganz fernab liegender 
Vorſtellungen ſich aus dem erdrückenden Banne ſo demüti⸗ 
gender Vergleiche zu retten. Er dachte an ſeine Zukunft, 
an die Geſtaltung ſeiner Laufbahn und ob er jemals das 
Ziel ſeines militäriſchen Strebens erreichen und als General 
an der Spitze ſeines aus verſchiedenen Waffen zuſammen⸗ 
Ab e Schlachthaufens gegen den Feind marſchieren würde. 

ch! ſeufzte er im ſtillen, wenn man doch nur einen einzigen 
Blick hinter den Vorhang werfen dürfte, der einem die kom⸗ 
menden Ereigniſſe verhüllt! wie leicht wäre es dann, ſich zu 
entſcheiden und ſich nur auf das vorzubereiten, was uns das 
unabwendbare Schicksal vorherbeſtimmt hat! 


Er erſchrak. Hatte es da nicht einen Knack gegeben, als 
ob ſich die Tür oder mes der hölzernen Zimmergeräte plötz⸗ 
lich geſpalten hätte? at weit offenen Augen ſtarrte er auf 
das ſchwarze Rechteck, das die offen gelaſſene Verbindungs⸗ 
tür zu ſeinem Wohnzimmer bildete. Es war eine raben⸗ 
dunkle Winternacht; vom Neumondhimmel hing ſchweres Ge⸗ 
wölk herab, jo daß auch nicht ein einziges Sternlein auf die 
in Finſternis begrabene Erde herniederleuchtete. Und den⸗ 
noch „. es war zu ſonderbar! ... ein phosphoriſch ſchim⸗ 
merndes Licht begann in der Türöffnung aufzudämmern, ein 
magiſches Geflimmer, gerade hell genug, um eine ſchatten⸗ 
hafte Geſtalt erkennen zu laſſen, die auf der Schwelle ſtand 
und dem Erſchreckten geſpenſtiſch winkte. Kalter Schweiß 
bedeckle ſeine Stirn; ſeine Glieder waren wie gelähmt; kaum 
vermochte er ſich aufzurichten und der Erſcheinung mannhaft 
ins Antlitz zu ſehen. Aber es gelang ihm mit Anſtrengung 
ſeiner letzten Kraft und aus gepreßter Kehle ſtieß er bervor: 
„Was willſt du?“ a 


Der magiſche Lichtſchein glühte etwas heller auf; er ge⸗ 
wahrte ein freundliches, faſt ein wenig mitleidiges Lächeln 
um die Mundwinkel der unerklärlichen Erſcheinung, und 
wieder winkte ihm dieſelbe gebieteriſch, ohne daß ein menſch⸗ 
licher Laut über ihre Lippen kam. Er gehorchte. Mit heim⸗ 
lich bebenden Händen kleidete er ſich flüchtig an und trat dann 
langſam der fragwürdigen Geſtalt näher. Plötzlich fühlte er 
ſich von einer eiſigen Hand ergriffen; es gab wieder einen 
betäubenden Knall; das Haus, in dem er wohnte, war ver⸗ 
ſchwunden, und wie auf Flügeln des Sturmwindes ſauſte er, 
geleitet von einer überirdiſchen Gewalt, durch den uferloſen 
ewigen Raum. Er wußte nicht, ob er ſtieg oder fiel oder 
eradeaus fortgewirbelt wurde; die Begriffe des Unten und 
ben hatten in dem Reiche des Weſenloſen ihre Bedeutung 
verloren. Nach einem Sturmflug weniger Minuten wurde 
das Maß ſeiner Fortbewegung langſamer und ſanfter; ein 
wohltuendes Ruhebedürfnis überkam ihn; er ſchloß die Augen 
und fühlte wie ihm nach und nach die Sinne ſchwanden. 
Als er aus ſeiner Betäubung erwachte, fand er ſich in einem 
behaglich erwärmten und mäßig erhellten Herrenzimmer; 
er war allein darin und doch auch wieder nicht, denn ſein 
Selßſtbewußtſein batte ſich aeivalten, fo daß er in zwei ver⸗ 
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Nachdruck verboten) 
ſchiedenen Perſonen vorhanden war und ſich ſelbſt wie einen 
Fremden kritiſch betrachten konnte. Merkwürdig, er mußte ſchon 
ein hoher Fünfziger ſein, denn ſein Schädel war in der Mitte 
nur noch dünn beharrt und ſein ſtarrer kräftiger Schnurr⸗ 
und Backenbart war grau geſprenkelt. Mit außerordentlichem 
Intereſſe muſterte er den Ausdruck feiner eigenen Geſichts⸗ 
züge. Die vielfachen Runzeln und Falten auf ſeiner Stirn 
deuteten auf manchen harten, aber ſiegreich beſtandenen 
Lebenskampf; ſein Auge blickte ernſt und nachdenklich, aber 


eine wohltätige Ruhe, das Bewußtſein ſicherer, unverlierbarer 


Errungenſchaften, leuchtete von dem Grunde ſeiner blauen 
Iris. Auch um ſeinen Mund lag neben einer gewiſſen 
Strenge ein Zug unverkennbaren Behagens; ſo ſah ein 
Mann aus, der erreicht hatte, was er erreichen wollte, und 
dem es jetzt weniger auf die Gewinnung neuer Lebensziele, 
als vielmehr darauf ankam, ſich im Beſitze der bereits ge⸗ 
wonnenen tapfer zu behaupten. Er ſaß am Tiſche und las 
im Scheine der grün beſchirmten Lampe eine große Tages⸗ 
zeitung. Es war ganz ſtill im Zimmer; nur das Pendel 
eines Regulators bewegte ſich gleichmäßig tickend in ſeinem 
Nußbaum⸗Kaſten an der Wand und auf einem buntgefärbten 
Angorafell unter dem Schreibtiſche ſchnarchte ein lang aus⸗ 
geſtreckter braunhaariger Hühnerhund. In einem Geſtell in 
der Fenſterecke lehnten mehrere Fahnen, deren zuſammen⸗ 
gerolltes Tuch, wie es bei Truppenfahnen üblich iſt, unter 
Übergezogenen ſchwarzen Schutzhüllen verborgen war. Der 
Zeitungsleſer war alſo ein i8herer Offizier, vielleicht ein 
General. Richtig! da ſtand ja auch ein Generalshelm mit 
dem breit geflügelten beſternten Adler auf der aus blau be⸗ 
malten Kacheln gebildeten Platte eines Wandtiſchchens; und 
neben dem Helme verriet eine große, hohe, in der Form 
einer rieſigen Acht gefertigte Pappſchachtel die raupenbeſetzten 
Generals⸗Epauletten, denn der Schachteldeckel war abgehoben 
und man konnte ein Stückchen des einen mit Silber durch⸗ 
wirkten Epaulettefeldes erkennen. Der Leutnant von Eich⸗ 
mann verwunderte ſich über die Maßen, daß er, zum General 
befördert, ſo ruhig und ſtill am Tiſche ſaß und in die Leſung 
der langweiligen Zeitung ſo tief verſunken ſchien. Hatte er 
denn in ſeinem Hauſe nichts Beſſeres zu tun? war denn kein 
anderes lebendes Weſen darin, mit dem er gemütlich plaudern 
und die Stille des Abends doppelt genießen konnte? Es 
glänyte doch am vierten Finger der linken Hand des Herrn 

enerals ein ſchlichter, ſchmaler Goldreif ... wer war denn 
die Dame, die ihm dieſen Reif verehrt hatte? und wo in 
aller Welt war ſie denn? 


Der neugierig Beobachtende hob ſeinen Blick zum 
Regulator: ſchon Mitternacht! Das beantwortete allerdings 
ſeine er Frage; Ihre Exzellenz, die Frau Generalin 
ae ch wohl ſchon zur Ruhe begeben und der Herr General 
enutzte, ehe er ein Gleiches tat, noch ein Viertelſtündchen 
ungeſtörter Muße, um die Tagesneuigkeiten in ſich aufzu⸗ 
nehmen. Die Vermutung ſchien zutreffend, denn jetzt erhob 
ſich der alte Herr, zündele die bereit geſtellte Kerze an und 
löſchte die Lampe aus. „Bleib liegen, Pluto! ſchlaf dort 
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ruhig weiter!“ ſagte er zu dem Hunde, der ebenfalls aufs 
ſtehen wollte, um ſeinem Herrn zu folgen. Das kluge Tier 
hatte den Zuruf verſtanden; es krümmke ſich zu einer Kreis⸗ 
linie zuſammen, drehte ſich ein paar Mal um den Mittel⸗ 
punkt dieſes Kreiſes und tauchte endlich wieder in das 
langhaarige Angorafell zurück, um dort die Nacht zu ver⸗ 
träumen. 

General von Eichmann nahm die brennende Kerze und 
leuchtete ſich aus dem Zimmer heraus, und der Leutnant 
von Eichmann, der ja unerklärlicher Weiſe genau dieſelbe 
Perſon wie jener war, ſolgte ſeinem anderen Ich und war 
außerordentlich begierig au erfahren, was dieſes nun tun 
würde. Der General ſchritt, leiſe auftretend, durch mehrere, 
wenn auch nicht prunkend, doch ſehr anheimelnd eingerichtete 
Zimmer und öffnete endlich die Tür zu einer kleineren Schlaf⸗ 


ſtube, in der nur ein einziges Bett ſtand. Eine gewiſſe Ent⸗ 


täuſchung wollte ſich des Leutnants bemächtigen; nur ein 
Bett? .. . war er denn unverheiratet? oder vielleicht gar 
ſchon ein Witwer? 

Das Schlafſtübchen machte einen ſehr freundlichen, zier⸗ 
lich⸗duftigen Eindruck; die buntgeblümten Cretonnebezüge 
der Stühle, die aus demſelben Stoff gefertigten Vorhänge des 
Fenſters entſprachen aber nicht recht den Bedürfniſſen eines 
alten Haudegens, und die vielen Kinkerlitzchen aus Porzellan 
und Elfenbein, die auf einem Toilettentiſch umherlagen, 
konnten unmöglich einem General zur Auffriſchung ſeines 
äußeren Menſchen dienen. Aber was war das? In dem 


Bette, deſſen Kopfende unter einer Art Baldachin an der 


Wand ſtand, lag ja ſchon jemand! Der General trat, vor⸗ 
ſichtig die Kerzenflamme mit der Hand beſchattend, an das 
Bett heran, beugte ſich ein wenig nach vorn und betrachtete 
gange und zärtlich das roſige Geſchichen, das, von einer Flut 
blonder ſeidenweicher Haare umrahmt, ſich von dem ſchneeigen 
Linnen des Kopfpfühls abhob. „Mein ſüßes Kind! Gott 
behüte dich!“ murmelte ſeine bärtige Lippe; dabei ſtrich er 
leiſe mit der Rechten über die liebliche Stirn der Schläferin, 
fo leiſe, daß fie von der janjten Berührung nur träumte und 
ein holdſeliges Lächeln um ihren Kirſchenmund ſpielte; das 
jetzt unbeſchirmte Licht hielt er mit der Linken ſoweit hinter 
ſich, daß der Schatten ſeines Körpers die Schlummernde traf 
Klee jo vor dem erweckenden Strahle der Kerzenflamme 
e. 

em Leutenant ſchlug das Herz bis an den Hals. Das 

iſt alſo mein Töchterlein? hätte er laut aufjubeln mögen: 
aber er unterdrückte den Schrei; um keinen Preis der Welt 
durjte er den Schlaf dieſes lieblichen Geſchöpfes ſtören. Einen 
letzten, langen, den betrachteten Gegenſtand gierig in ſein Ge⸗ 
dächtnis aufnehmenden Blick warf er noch auf die Schläferin, 
dann riß er ſich ſaſt ſchmerzlich los und folgte dem General, 
der ſchon das anſtoßende Zimmer betreten hatte. Hier war 
mehr Raum vorhanden; offenbar auch ſtanden hinter der mit 
grüner Seide beſpannten, mehrflügeligen ſpaniſchen Wand, die 
einen Teil des Zimmers den Blicken entzog, zwei breite 
Betten. Vor dieſer ſpaniſchen Wand, wahrſcheinlich gegen das 
Fußende der Betten, war ein mit orientaliſcher Decke belegtes 
kleines Sofa aufgeſtellt. Auch die beiden mit Marmorplatte 
verſehenen Waſchtiſche, die dort in einer Ecke friedlich neben⸗ 
einander ſtanden, verrieten, daß hier ein Ehepaar zu hauſen 
pflegte. Der General ſtellte ſein Licht auf einen dieſer 
Waſchtiſche und begann vorſichtig und geräuſchlos ſeine Nacht⸗ 
toilette. Er ſetzte ſich auf das kleine Sofa, auf dem er erſt 
ein dorthin abgelegtes braunſeidenes Damenkleid achtſam zur 
Seite ſchob, und zog mit Hilfe eines Stiefelziehers ſeine be⸗ 
. Fußbekleidung aus; dann ſchlüpfte er in bequeme 
antoffeln, auf deren Filzſohlen er unhörbar zum Waſchtiſch 
zurückkehrte. Dort füllte er ein Glas mit Wafjer, goß einige 
Tropfen aus einer eigenartig geformten und mit Glasſtöpſel 
geſchloſſenen Flaſche hinzu und nahm dann eine Zahnbürſte, 
die er in die Miſchung eintauchte. Der zuſchauende Leutnant 
freute ſich, daß er — denn er war ja der General — noch 
immer den lobenswerten Brauch beobachtete, auch des Abends 
vor dem Schlafengehen noch einmal die Zähne zu putzen. 
Wie behutſam er dieſen Alt der Reinigung ausführtel Selbſt 
das Gurgeln mit dem Mundwaſſer beſorgte er jo zurück⸗ 
haltend, daß weder das Töchterlein im Nebenzimmer, noch 
die Gattin, die doch wahrſcheinlich ſchon hinter der ſpaniſchen 
Wand ſchlummerte, durch das nur ſchwache Geräuſch geweckt 
werden konnten. Jetzt war das Mundſpülen beendet; nun 
055 noch ein gründliches Händewaſchen und dann nahm der 
olcherweiſe zur Nachtruhe Vorbereitete das Licht und ſchlich 


ſich mit ihm beim Sofa vorbei nach der Fenſterſeite des 


1 und von dort hinter die ſpaniſche Wand. Den 
eutnant litt es nicht länger; er mußte dem Verſchwundenen 
hinterherſchleichen. Er huſchte ebenfalls hinter die ſpaniſche 
Wand und ſtand nun ſo dicht vor dem auf dem Rande 
ſeines Bettes ſitzenden General, das er ihn faſt berührte. 
Aber dies ſchien keinen von beiden irgendwie zu überraſchen, 
noch zu ſtören. Der General entledigte ſich ſeiner Bein⸗ 
kleider, die er auf einen Stuhl am Bette legte, zog Unter⸗ 
hoſen und Strümpfe aus und ſchlüpfte hurtig unter die ſeidene 
Steppdecke. Das Licht brante noch immer auf dem Nacht⸗ 
tiſche, auf den er neben ein kleines, ſchwarzgebundenes Büch⸗ 
lein ſeine Taſchenuhr gelegt hatte. Nun griff er nach dem 
ſchwarzen Büchlein und öffnete es auf gut Glück. Es war 
ganz merkwürdig, daß der Leutnant, der gar nicht mit in das 
Buch hineinſah, dennoch genau wußte, was darinnen ſtand. 
Es waren die Pſalmen Davids und zwar dasſelbe Exemplar, 
das der Leutnant von ſeinem verſtorbenen Vater einmal 
geſchenkt bekommen hatte und das er gegenwärtig noch als 
ein teures Andenken an dieſen beſaß. Und obgleich er weder 
ſah noch hörte, was der General las, ſo wußte er doch ver⸗ 
möge der Doppelnatur ſeines Weſens, daß des Leſenden Blicke 
auf dem 103. Pfalme ruhten, und leiſe ſprach er mit: „Wie 
ſich ein Vater über Kinder erbarmet, ſo erbarmet ſich der 
Herr über die, ſo ihn fürchten, denn er kennet, was für ein 
Gemächte wir ſind; er gedenket daran, daß wir Staub ſind. 
Ein Menſch iſt in ſeinem Leben wie Gras, er blühet wie 
eine Blume auf dem Felde; wenn der Wind darüber gehet, 
ſo iſt ſie nimmer da und ihre Stätte kennet ſie nicht mehr. 
Die Gnade aber des Herrn währet von Ewigkeit zu Ewigkeit 
über die, fo ihn fürchten ...“ Amen! wiederholte der Leut⸗ 
nant, denn es war ihm ſo, als ob der andere es auch geſagt 
hätte. Dieſer hatte das Büchlein, in dem er wohl immer vor 
dem Einſchlafen noch ein paar Verſe leſen mochte, — eine 
Gewohnheit, die ſich der Leutnant allerdings noch nicht an⸗ 
geeignet hatte — wieder auf den Nachttiſch zurückgelegt; nun 
wandte er ſich auf die andere Seite und taſtete behutſam mit 
der Linken nach dem Kopfpfühle des benachbarten Bettes. 
Dabei fragte er leiſe, ganz leiſe: „Alte, ſchläfſt du ſchon?“ 


„Nein, Fritz! aber ich bin ... ſehr müde.“ Ein Gähnen 
hatte die Antwort unterbrochen. 1 

Der Leutnant zuckte zuſammen; die Stimme, die ſein 
Ohr getroffen hatte, kam ihm bekannt vor, und doch wußte 
er nicht recht, an wen ſie ihn eigentlich erinnerte. Er reckle 
ſich zu voller Höhe und beugte ſich etwas vor, um über des 
Generals Bett nach der „Alten“ zu ſpähen, die da eben ge⸗ 
ſprochen hatte. Aber er vermochte nichts zu erkennen, denn 
der Schalten des Kopfes Sr. Exzellenz fiel als langgezogene 
dunkle Maſſe über das andere Kopfpolſter und begrub das 
dort ruhende weibliche Haupt in völlige Dunkelheit. 

„So ſchlafe ſüß, Geliebte ... Gott ſchütze dich!“ ſagte 
der General. 

„Gott ſchütze dich, Alter!“ kam es zärtlich zurück; unter 
jeder Steppdecke ſtreckte ſich je eine Hand hervor und die ſich 
ſuchenden Hände fanden und drückten ſich zu einem innigen 
Gutenacht⸗Wunſche. 7 

„Du vergißt ja das Licht zu löſchen,“ mahnte nach einer 
let 1 einmal die weibliche Stimme, „Haft du noch nicht 

eleſen 
l „Doch; ich las ſchon. Es ſoll gleich dunkel ſein, Irma, 
entſchuldige!“ 8 

Irma? hatte er recht gehört? Vom Scheitel bis zur 
Fußſohle erſchauernd, hob ſich der Leuknant auf den Zehen⸗ 
ſpitzen und reckte wiederum den Hals nach dem anderen 
Bette. Der General hatte ſich halb aufgerichtet, um den 

orzellanenen Lichtlöſcher auf dem Nachltiſche zu ergreifen; 

lem Schatten glitt demzufolge von dem Kopfpolſter des 
zweiten Bettes weiter nach vorn und der Leutnant erkannte 
Irma von Bachſtein, ſeine Herzliebſte, die er auf dem heutigen 
Kaſinoball ſo kühl behandelt hatte, um Freiheit zu ge⸗ 
winnen zu ſeinem Kotillon⸗Tanze mit Clara Schmiedeke, der 
reichen unſchönen Erbin. Alſo Irma iſt mein Weib und 
die Mutter meines Kindes? Oh, du Allgütiger! Ein 
Wonneſchrei entfuhr ſeiner jubelnden Bruſt; er hatte ihn 
nicht zurückhalten können; gleichzeitig aber ſpürte er eine 
F und erſchütternde Empfindung in ſeinem rechten 
Arme und Schultergelenk. Er wollte ſich der Urſache, die 
dieſe Empfindung erregte, entziehen und nahm infolgedeſſen 
ſeinen Arm mehr nach vorn über die Bruſt; aber das zerrende 
Etwas folgte dem Arme, rüttelte und ſchüttelte ihn und eine 
männliche Stimme drang an ſein Ohr: 
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„Es iſt ſechs, Herr Leutnant .. Sie müſſen aufſtehen!“ 

Er ſchlug die Augen auf und ſchzute geblendet in das 
von einer Lampe erhellte Geſicht ſeines Burſchen, der ihm 
jetzt wieder außerordentlich ähnlich ſah. 

„Franz? Sind Sie es? Was .. gibt es denn?“ 

„Es hat ſchon ſechs geſchlagen. Herr Leutnant ... Sie 
wollten den Dienſt nicht verpaſſen.“ 

„Ja ſo!“ Mit einem Sprunge war der nun völlig Er⸗ 
munterte von ſeinem Lager herunter. 

„Haben Sie Kaffee in die Maſchine gelan, Franz 
Gut! Zünden Sie den Spiritnz an ... ich werde mich 
ſchnell waſchen.“ Und wie er an den Waſchliſch trat, 
murmelte er halblaut vor ſich hin: „So war alles nur ein 
Traum? Merkwürdig! Ich möchte ſchwören, daß ich es 
wirklich erlebt habe.“ 

Als er gewaſchen und gekämmt in ſeine Wohnſtube trat, 
wo ſchon im Kachelofen ein luſtiges Feuer flackerte und ihm 
der Duft von friſch gekochtem Kaffee angenehm entgegenſchlug, 
ſagte Franz: 5 

„Ich habe die dicken Stiefel hingeſtellt .. . es ſchneit 
draußen.“ 

Der Leutnant warf einen kurzen Blick durch die be⸗ 
ſchlagenen Fenſterſcheiben und erkannte im erſten Dämmer 
des Wintermorgens den heftig durcheinanderwirbelnden 
Flockenfall. 

„Sehr ſchön, Franz!“ ſagte er munter, „Sie ſind meine 
Vorſehung.“ Und ſich der Unterhaltung von hente Nacht er⸗ 
innernd: „Nochmals meinen Glückwunſch zu Ihrem Geburts⸗ 
tage! Ich werde heut Mittag auch ein Glas auf Frau 
Weſtentriller, Ihre brave Mutter, trinken.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


; Der Geift der Tiefe. 


Von L. Life. 


(Nachdruck verboten.) 

Getreu den Sitten feines Landes, hatte Hong⸗in⸗ſin zwei 
Jahre um den Heimgang ſeines Vaters getrauert. Vierund⸗ 
zwanzig lange Monate hatte er den weißen Trauermantel 
und den breitrandigen, ſpitzen Bambushut getragen und bei 
ſeinen Ausgängen den großen Fächer vors Geſicht gehalten, 
damit ſein Auge ja nicht den zürnenden Himmel erſchaue. 
Er hatte aufs pünktlichſte alle Opfergeſetze beobachtet: am 
Feſte des „Tſchu Senk“, dem „Vorabend des Herbſtes“, die 
köſtlichſten Erſtlinge der Ernte dargebracht; am Tage des 
„Dong Chi“, dem „Feſte des Winteranfangs“ die liebliche 
Erbſenſpeiſe auf das Grab des Verſtorbenen hinausgetragen 
und am neunten Tage des neunten Monats ſtark duftenden, 
chryſantemumgewürzten Reiswein vor die kleine Ahnentafel 
geſtellt. Jetzt halten die Monatsiterne: der Himmelskreiſe 
vierundzwanzigmal gewechſelt und der gute Sohn gedachte 
ſein redliches Gewerbe, Schleichhandel und Küſtendiebſtah,, 
wieder aufzunehmen. Eines Abends ſtieg er wohlgemut 
zwiſchen den ſchroffen Felſen der ſteilen Küſte nieder, beſtieg 
ſein Fahrzeug und fuhr gewandt zwiſchen den ungezählten 
Inſeln hindurch. — — 

Wie ſchwer und dumpf die Nacht auf dem Meere lag! 
Wie dicht die wallenden Nebel im ungewiſſen Schimmer des 
Mondes niederſanken und mit feuchten Lippen die leicht⸗ 
bewegten Wellen küßten! Yong⸗in⸗ſin ſaß aufrecht in feinem 
ſtark gebauten Boot, das wie ein Geſpenſterſchiff, leiſe ſich 
wiegend, in die graue, wogende Nebelwand hineintauchte. 
Sein Ohr horchte angeſtrengt in das tiefe Schweigen hinaus 
und ſeine Augen blickten ſcharf zum Himmel empor und 
hinüber zu dem Felſenriff, das ſchwarz und finſter aus der 
Flut aufragte. Noch eine kurze Stunde, und der leichte 
Wind würde zum Sturme anſchwellen; die Nebel würden 
mit ihrem kalten, undurchdringlichen Schleier alles verhüllen: 
den dunklen Nachthimmel mit ſeinen jagenden Wolken, das 
lauernde Boot Yong⸗in⸗ſins und die ungezählten Klippen, 
Riffe und Felſeninſeln, die in dichlem Kranze die Weſtküſte 
Koreas einſchließen. 8 

Schon fuhren vereinzelte Windſtöße mit pfeifendem 
Atem über die Wogen, daß ſie rauſchend zurückwichen und 
ihre unruhigen Nachbarn in die Höhe drängten. Schon ver⸗ 
ſchwanden mehr und mehr die dunklen Umriſſe des nahen 
Riffs, als nage ein graues Ungetüm gefräßig an den ſcharfen 
Kanten und Ecken. Das einſame Boot fing an, bedenktich 
auf und nieder zu tanzen, und der hagere Mann lenkte es 
mit ein paar kräſtigen Ruderſchlägen näher zur Küſte, wohin 
die grollende Stimme des Sturmes nur gedämpft hinüberdrang. 
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Hier entnahm er einem kleinen Beutel etwas gekochten 
Reis und ſtreute ihn beſchwörend in die aufgeregten Ftuten, 
auf daß die erzürnten Wind⸗ und Waſſergötter ihm gnädig 
ſeien. Dann ſaß er wieder ruhig und wartete und horchte. 
Das Toben und Brüllen der ſturmgepeitſchten See drang 
unheimlich brauſend durch den Nebel, der jetzt ſtarr und un⸗ 
beweglich wie eine Mauer zu ſtehen ſchien. Da plötzlich glitt 
ein großer dunkler Körper, ſchwankend und unſicher in nächſter 
Nahe vorüber. Der ehrſame Bürger Tſcho⸗Souns griff blitz⸗ 
ſchnell zum Ruder und heftete ſich an die Spur des fremden 
Fahrzeuges. Es war eine ſener ungefügen chineſiſchen 
Dſchunken, die ſich tolltühn weit ins Meer hinauswagen und 
bei den oft plötzlich ausbrechenden ſchweren Stürmen im 
Gelben Meere zu Hunderten ſtranden und von den wilden 
Wogen verſchlungen werden. 

Nong⸗in⸗ſin überſah ſofort die Lage: entweder geriet 
das Schiff an eins der vielen Felſenriffe und zerſchellte, oder 
es lief an der ſeichten Küſte auf und blieb hilflos liegen, bis 
die raſtloſen Wogen ſeine Planken auseinander geriſſen 
hatten. Vorſichtig hielt ſich der Wackere in möglichſter Nähe 
des Landes, nur bedacht, die koſtbare Beute nicht aus dem 
Auge zu verlieren. Die Dſchunke machle ſellſame Be⸗ 
negungen, fuhr bald vor⸗, bald rückwärts, drehte ſich ſchwer⸗ 
fällig um ſich ſelbſt, ſchoß im nächſten Augenblick pfeil⸗ 
geſchwind ins offene Meer hinaus, um auf einmal wieder 
langſam dem Lande entgegen zu treiben. Yongsinsfin ſah 
ſtaunend, wie das ſchwere Fahrzeug planlos von den Wellen 
hin⸗ und hergeſchleudert wurde, wie es bald in die Finſternis 
e bald geſpenſtiſch aus dem Nebelſchleier hervor⸗ 
tauchte. = 

Sein abergläubiſches Gemüt fing an, ſchlimme Befürch⸗ 
tungen zu hegen. War jenes Boot etwa das ſagenhafte 
Fahrzeug, das in ſchickſalsſchwangerer Stunde dem einſamen 
Schiffer begegnet? Wäre es geſandt von den zehn Richtern 
des Jenſeits, die mit ſcharfem Schwerte die Geſchicke der 
Erdenſöhne beherrſchen? Unruhe ergriff die Seele des 
braven Halunken, und er war eben im Begriff, zur Be⸗ 
ſänftigung der Götter ein weiteres Opfer zu bringen, da 
erſcholl aus unmittelbarer Nähe ein reibendes, ſcharrendes 
Geräuſch, wie wenn ein ſchwerer Körper über einen ſteinigen 
Pfad geſchleift würde: das geheimnisvolle Boot war an einer 
feich!en Stelle der Küſte aufgelaufen und neigte ſich wiegend 
von einer Seite zur anderen. Yongein⸗ſin lugte ſcharf hin⸗ 
über, in der Hand die vorfintflutliche Feuerſteinwaffe, ein 
frommes Vermächtnis des guten Vaters. Aber auf dem 
finſteren Fahrzeuge blieb alles ſtill; nur ein dunkler Schatten 
ſchien ruhelos darüber hinzuhuſchen. 

Vorſichtig näherte ſich der Wackere, indem er ſich dicht 
an den Boden ſeines flachen Kahnes ſchmiegte, daß die Hand 
mit dem Ruder nur wenig über dem breiten Rande ſichtbar 
würde. Iinmmer näher, drohender wuchs der mächtige Rumpf 
aus dem brauenden Nebel heraus; aber totenſtill blieb alles 
— ein ſch veres, beängſtigendes Schweigen lag darüber hin⸗ 
gebreitet und nur der ſeltſame Schalten huſchte in immer 
tolleren Sprüngen von einem Ende zum anderen, beugte ſich 
bald weit vor über die niedere Brüſtung, ſprang dann wieder 
mit mächtigem Satze zurück, um in ſchnellen Sprüngen das 
langgeſtreckte Schiff zu durcheilen, das ſich in raſtloſer Ein⸗ 
tönigkeit ſchwerfällig hob und ſenkte. 

Nong⸗n⸗ſin bekam es mit der Furcht. Gern hätte er 
ſein Boot zurückgelenkt, aber er wagte nicht, das Ruder zu 
bewegen, das in ſeiner zitternden Fauſt ſchlaff und willenlos 
im Waſſer hing und Miene machte, mit der erſten kräftigen 
Welle die Reiſe ins offene Meer anzutreten. Und mit 
Schrecken und lähmender Angſt ſah er, wie ſein Fahrzeug 
ſchnurſtracks auf das Geſpenſterſchiff zutrieb. In wenigen 
Minuten mußte ein Zuſammenſtoß erfolgen, wenn die guten 
Windgötter kein Erbarmen zeigten. Die guten Windgötter 
ſchienen allerdings wenig geneigt, als deus ex machina zu 
fungieren, und jo beſchloß Yong⸗in⸗ſin, geräuſch tos ins 
Meer zu gleiten und zu verſuchen, ſchwimmend die Küſte 
oder irgend eine Inſel zu erreichen. Schon hatte er feinen 
langen, hageren Leib vorſichtig bis an den äußerſten Rand 
feines Kahns geſchoben; ſchon berührte die eine Hand die 
kalte, unruhige Fläche des Meeres, während die andere unter 
Anſpannung jeder Fiber ſich gegen die Bodenplanke ſtemmte, 
um von dem gefährlichen, wahrſcheinlich behexten Boote los⸗ 
zukommen. (Schluß folgt.) 
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Sin intereſſanter Briefwechfel. 
Der Großvezier Kara Muſtapha, der Belagerer Wiens 
ſchrieb am 27. Auguſt 1483 an den Grafen Rüdiger von 
Starhemberg . „Ich tue dir kund, daß du 
von mir als ein braver Soldat angeſehen wirſt. Nur miß⸗ 
55 mir, daß du dich ins Verderben flürzeft, ſowie das 
olk, das von dir fo jammervoll zur Schlachtbank geführt 
wird; denn du mit deinen Soldaten vermagſt ja doch nicht 
meiner ggg pe Macht zu widerſtehen. Darum rate 
ich dir, in wenigen Tagen dein für ſtark angeſehenes, aber 
fo ſchlecht regierles und fo geſchwächtes Wien zu übergeben. 
n dieſem Falle verſpreche ich dir und deinem Volke freien 
ß, wohin ihr wollt. Wenn du aber anders tuſt und 
meinem ſtrengen Befehl widerſtrebſt, fo werde ich deine 
Straßen mit Strömen von Blut erfüllen und werde die 
Leichen den Hunden vorwerfen, wie es zur Genüge dein 
Oeſterreich erfahren hat, und die chriſtlichen Sklaven, von 
denen ich 7000 bei mir habe, werde ich vor deinen Augen 
niederhauen laſſen, und dich als meinen Sklaven werde ich 
vor meinem Volke hinſtellen und mit verſchiedenen Haken 
ſchinden laſſen. Gegeben im unüberwindlichen 1 
Graf Starhemberg erließ ſchon am nächſten Tage ein Ant⸗ 


wortlſchreiben, das wörtlich lautete: „Ich habe deinen ſpaßigen 


Brief 1 Daß du mir den Namen eines braven Sol⸗ 
daten gibſt, will ich dir zu deinem größten Schaden beweiſen, 
bevor es ſich um die Uebergabe von Wien handelt. Laß dir 
jedoch dieſe nicht in den Sinn kommen; denn ich will Wien 
verteidigen, ſolange ich noch eine Ader und einen Tropfen 
Blutes habe. Du haſt ja auch die Kraft meiner braven 
Soldaten erprobt an dem Verluſt von 50 000 der deinigen 
und dem geringen meinerſeits und wirſt das auch in Zukunft 
noch mehr erfahren. Was das betrifft, daß du mich ſchinden 
laſſen willſt, wenn du mich gefangen bekämeſt, grauſamer 
Tyrann, ſo laß dir den Gedanken vergehen; denn ich werde 


lieber einen Mörſer laden und mich an die Mündung ſtellen, 


um als braver Soldat meinen Leib in die Luft zu ſprengen. 
Du dagegen darfſt ſicher ſein, daß, wenn du mein Gefangener 
wirſt, ich dich nicht blos ſchinden, ſondern auch deinen beſti⸗ 
aliſchen Körper braten, und ihn Stück für Stück meinen 
unden hinwerſen laſſe. Gegeben in der wohlverwahrten 
tadt Wien, den 28. Auguſt 1683.“ Dieſer Gedankenaus⸗ 
tauſch übertrifft in Großſprecherei die Wechſelreden der 
homeriſchen Helden. Indeß die Wirlichkeit war in dieſem 
Falle furchtbar; denn Tatſache ift, daß Kara Muſtapha Ende 
Auguſt 1483, um an Lebensmitteln vor Wien zu ſparen, 
20000 Chriſten, die noch arbeitsfähig erſchienen, in die 
Sklaverei trieben ließ. Die Schwächeren wurden getötet. 
Das entſetzliche Schlachten von über 10 000 Chriſten fand 
innerhalb der geborſtenen Mauern des Schloſſes Favorita 
auf der Wieden ſtatt. 


N Bauernſchlauheit. 

König Ludwig XVI. von Frankreich lam 1786 von Cher⸗ 
bourg und fuhr durchs e Ein normänniſcher Bauer 
ſchrüt fingend hinter dem Wagen her. Da wandte ſich der 
König um mit den Worten: „dein Lied gefällt mir — bis!“ 
— „Was heißt bis?“ fragte der Bauer. „Das heißt, daß 
ich dich bitte, dein Lied noch einmal zu fingen!” Der Land» 
mann ließ ſich das nicht noch einmal ſagen und ſang das 
Lied "m aus voller Kehle wieder, und der Monarch 


drückte ihm befriedigt mehrere Goldſtücke in die rechte Hand. 
Doch das Bäuerlein ſtreckte ihm auch die Linke entgegen und 
rief munter: „bis!“ Der König lachte — und zahlte auch 
der Linken! 


Die Nahrung unferer Rinder. 

In ger mancher Hinficht find die deutſchen Frauen denen 
anderer Länder weit voraus. Gilt es doch ſelbſt der vor⸗ 
nehmen deutſchen Frau nicht als unter ihrer Würde, ſich um 
die Dotails ihrer ig ſelbſt zu kümmern. Und mit 
Recht! Denn die Frau, die nicht jederzeit bereit iſt, da wo 


im Haufe durchwaltet iſt, tuut ihren Platz nicht aus, iſt der 
reichen, vielſeitigen Tätigkeit ihres Frauenberufes nicht ge⸗ 
wachſen. 
Kinder trotz aller Sorgfalt ihrer Mütter ein kümmerliches, 
von Blutarmut, Stroph 0 

ſehen hat, ſo muß man logiſcherweiſe daraus den Schluß 


Wenn man nun fieht, wie die Mehrzahl unſerer 
uloſe oder Rachitis zeugendes Aus⸗ 


iehen, daß es den Müttern möglicherweiſe nicht an gutem 
illen, aber doch ſicher am nötigen Verſtändnis bei der Er⸗ 


nährung und Pflege des kindlichen Körpers fehlt, und daß 
die Lebensweiſe der Kinder eben den diätetiſchen und 
hygieniſchen Anforderungen nicht entſpricht. Aber die richtige 
Auswahl der Speiſen allein tut das noch nicht. Von ebenſo 
grober Bedeutung iſt die Kunſt, bei der Bereitung der 


erichte aus den verſchiedenen zu verwendenden Beſtandteilen 


beſter Qualität den möglichſten Nutzen und Nährwert zu 
ziehen, nichts umkommen zu laſſen, ſondern alles klug anzu⸗ 
wenden und zu verwerten. Es iſt kaum zu glauben, wie in 


dieſem Punkte geſündigt wird. Wenn wir nun fragen: Was 
follen unſere Kinder genießen? fo faſſen wir unſere Antwort 
dahin: Die alen für Kinder jeden Alters — ab⸗ 
geſehen von den erſten Lebensmonaten — ſind neben Milch 
richtig bereitete, durch das Kochen nicht entwertete Gemüſe, 
Obſt, Salate, ſowie Cerealien, Grütze, Haferflocken, Reis und 
dergl., ſodann Eier und Hülſenfrüchte, und ſchließlich Fleiſch; 
dies alles in angemeſſener Abwechslung und ſchmackhafter 
Form. Die richtige Lebensweiſe dem Kinde au zur liebſten 
zu machen, iſt aber Sache der Erziehung und des Beiſpiels. 


| Feld und Flur 

Das Blatt als Mördergrube. Unter den inſekten⸗ 
freſſenden Pflanzen verdient nach neueren Beobachtungen das 
efleckte Trichterblatt (Sarracenia variolaris) eine ganz bes 
de Stelle. Als Fangapparat dient dieſem in Karolina 
heimiſchen Kraute das trichter⸗ oder dütenförmig geſtaltete 
Blatt, das inwendig mit feinen, ſteifen, nach unten gerichteten 
Härchen beſetzt und am Grunde mit einer etwas ſchleimigen, 
von der Pflanze abgeſonderten Flüſſigkeit gefüllt iſt. Jene 
Härchen machen den in den Trichter hineingeratenen Inſekten 
die Umkehr unmöglich, die Flüſſigkeit aber übt zunächſt eine 
betäubende und ſodann eine zerſetzende Wirkung auf die 
Opfer aus, ſodaß z. B. Fliegen, die bekanntlich einem Waſſer⸗ 
bade leicht und ohne Schaden entrinnen, in dem Trichter⸗ 
blattliguen ſchon nach 30 Sekunden vollkommen regungslos 
werden und nach wenigen Stunden in Fäulnis übergehen. 
Das Seltſamſte indeſſen iſt, daß das Trichterblatt nicht blos 
ſelber mordet, ſondern zugleich einer tieriſchen Mörderbande 
zur Herberge dient. Eine amerikaniſche Schmeißfliege ver⸗ 
mag nämlich, da ſie ſich nicht zum Niederſetzen verlocken läßt, 
ungefährdet bis auf den Grund des Trichters hinabzu⸗ 
ſchweben, und benutzt dieſen Umſtand, um ihre Eier an den 
dort angehäuften Inſektenleichen abzuſetzen. Die aus dieſen 
Eiern entſtehenden Maden aber räumen in der Folge ge⸗ 
waltig unter der Beute ihres vegetabiliſchen Wirtes auf. 
Und 3 noch nicht genug! Wenn nämlich das Trichter⸗ 
blatt ſchlechte Geſchäfte macht, und die gewöhnliche Koſt eine 
Zeitlang ausbleibt, ſo fallen die Maden unter ſich ſelber 
übereinander her, und das Ende vom Liede iſt, daß die 
ſtärkſte unter ihnen alle ihre Geſchwiſter auffrißt. Es dürfte 
das unſtreitig eine der merkwürdigſten und zugleich der 
härteſten Formen ſein, in denen der leidige Kampf ums 
Daſein ſich in der Pflanzen⸗ und zuglei der Tierwelt 
offenbart. 


E 
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Unter Studenten. „Mein Schneider gibt mir keinen 
Kredit mehr.“ — „„Der meine mir auch nicht mehr.““ — 
„Weißt du was: wechſeln wir unſere Lieferanten.“ 

Feine Herrſchaft. Dienſtmädchen: „Heute iſt ſchon der 
fünfte und Se Frau hat mir noch keinen Lohn gezahlt.“ 
Hausherr: „O, das iſt aber fatal,, grade wollte ich mir 
drei Mark von Ihnen leihen.“ 

Selbſtverrat. Unter ſechs Koſtgängern, die zuſammen 
auf einem Zimmer logieren, iſt dem einen des Nachts das 
Portemonnaie mit 12 Mark 90 Pf. geſtohlen worden, was 
er ſeinen Stubengenoſſen mit tränenden Augen mitteilt. Da 
erhebt ſich der eine vom Lager und ſpricht: „Nee, Hans, 
lügen , aber auch nicht, es waren blos 12 Mark 
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nötin, ſelbſt zuzugreifen, von deren Geiſt nicht alles 20 Pi. 
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